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Zunahme der Ausfuhr, die die englische Handelsstatistil

für die drei Monate Mai bis Juli d. I. nachweist,

hat englischen und anglo-amerikanischen Blattern einen

willkommenen Anlaß geboten, unter Berufung auf die betreffen-

den Ziffern die englische Produktionskraft zu preisen, der cs

angeblich gelungen ist, nach einer Periode des Niederdrucks neue

Absatzgebiete zu gewinnen. Betrachtet man die Ausfuhrwerte

an sich, ohne zu fragen, welchen statistischen Wert sie hoben,

und ohne sie mit den Einfuhrzahlen zu vergleichen, so mag diese

Apologetik vielleicht nicht ganz unberechtigt erscheinen; denn tat-

sächlich hat im Mai dieses Jahres die englische Ausfuhr im Ver-

gleich zum April um ungefähr 10,2 Millionen Pfund Sterling

zugenommen und sich auf 47,02 Millionen Pfuno Sterling ge-

stellt. Und auf diesem Stand hat sich auch im Juni und Juli

die Ausfuhr ziemlich gehalten. Freilich, vergleicht man die

Schwankungen der Ausfuhr seit Beginn des Jahres 1914 oder

seit Kriegsanfang und stellt ihr die fast stetige Zunahme der Ein-

fuhr gegenüber, erhält man ein anderes Bild; denn in ihrem

Verhältnis zueinander haben Einfuhr und Ausfchr sich seit
Januar 1914 in folgender Weise gestaltet:

BowoflenfleW on öer WM-

mmflnlfflien Grenze.

MWM SoWstSllM öer Mem.

WTB. Wien, 29. August. Amtlich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Der Douaumouitor»AlmoS" zerstörte durch Feuer

bei Turn Severin mehrere militärische Anlage«.

Au allen übrigen Stelle« des 600 Kilometer langen

ungarisch-rumänischen Gebirges sind unsere

Grenzficherungstruppen inS Gesecht gekommen. Der Feind

holte sich, wo er auf unsere Bataillone stieß, blutige Köpfe;
namentlich nordöstlich von Orsova bei Petros euy, im

Gebiete des Böröstorony- (Roten Turm) Paffes, auf

den Höhen füdlich von Braff o, auf denen das tapfere

Szekler Infanterie-Regiment 88 heimischen Boden vertei-

digte und imGhergyo-Gebirge. Nur das weite AuS-

holeu starker rumänischer UmfassungSkolonnen

vermochte unsere vorgeschobenen Abteilungen zu veranlassen,

rückwärtig angelegte und planmäßig zugewiesene Stellungen
zu beziehen.

In der Bukowina und in den galizische« Kar-

pathen keine besonderen Ereigniffe. Bei den gestern ge-

meldeten Kämpfen nördlich von T a r » o p o l wurden über

100 Mann und 1 Maschinengewehr eingebracht.

Südlich von Z b o r o w vereitelten unsere Truppen

russische Annäherungsversuche durch Gegenstoß.

Front des SkNkralfkldmarlchaUs von tzilldkndnrg.

Bei S z e l w o w brach ein russischer Angriff in unserem

Artilleriefeuer zusammen.

Bei Rudka-Czerwiszeze kam es zn Jnsanterie-
kämpfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit deS Feindes ist an mehreren Front-

abschnitten lebhafter geworden.

Unsere Stellungen auf den Fassaner-Alpen stehen

unter andauerndem starken Geschützfeuer, 'Angriffe gegen

die Cauriol - Scharte und die Eina di Ceee wurden abge-

schlagen; der C a u r i o l - G ip s e l fiel nach hartnäckigem

Kampfe in Feindeshand. An der Dolomiten-Front

scheiterten mehrere Borstöße der Italiener gegen unsere

Rufreddc-Stellungen.

Im Plöcken -Abschnitt und an der k ü st e n -

ländischen Front zwischen dem Col Santo und Nova

Bas versuchte feindliche Infanterie an mehreren Stellen mit

kräftiger Artillericunterstützung vorzugrhen. Diese Bersuche
wurde« überall vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Donauflottille schoß die Petroleum-Raffi-

nerie bei Ciurgin in Brand. .

Der Stellvertreier dcS Chefs deS Generalstabes.

v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Sie BoWMiidie öer riimWeii

Regierung.

In diesem Weltkriege sind schon so viele Nichtswürdigkeiten von
den Verschiedenen Negierungen begangen worden, daß inan eine lange
Liste damit füllen könnte. Japans ErpressungSnianöver. der Schch'S-
diebstahl Portugals, Italiens ,,'Jituiralimt" mit nachherigem Rücken-
angriff sind nur einzelne Episoden. Aber daS kann wohl gesagt
werden, daß der Minister Bratianu und der König
Ferdinand von Rumänien wohl die Tiefe der Gemeinheit erreicht
haben und die Sonnino und Vittorio Emanuele weit hinter sich ge-
lassen haben. Man lese, was Über Art und Zeitpuntt der rumänischen
Kriegserklärung der „Krenz-Zeitung" aus Wien, 28. August, mit»
geteilt wird:

»Sonnlag abend um 8} Uhr erschien der rumänische Gesandte
Prinz Dtavrocordato im Ministerium des Acußern und übergab dem
diuisthabendcn Beamten im Kabinett BurianS die Note mit der Kriegs-
erklärung. Diese Note ist vom 27. August, 9 Uhr abends, datiert

und mit eigeuhSn.digerUnterschrift dcS rumänischen
Ministers des Aeußern, Porumbaru, versehen. Die
Note ist also der rumänischen Gesandtschaft in Wien »i ch 11 e l e g r a p h i s ch,
sondern brieflich übersendet worden. Dies konnte selbst-
verständlich nicht erst gestern geschehen, sondern die Note ist leben»
falls schon einige Tage in den Händen MavrocordatoS
gewesen. Dieser gab, wie erwähnt, um 81 Uhr daS Schriftstück
ad, durch daS sich Rumänien als eine Viertelstunde später
im Kriegszustand mit uns erklärte. Die Absicht einer plumpen lieber«
rumpelung wird auch durch folgendes erwiesen: Gestern (also Sonntag),
8 Uhr nachmittags, fand bekanntlich der rumänische Kronrat unter
dem Vorsitz deS Königs statt, der angeblich die Entscheidung
traf. Aber noch am Sonnabend hatte der König
unseren Gesandten Grafen Czernin empfangen,
ohne in der Unterredung die Art der nahenden
Entscheidung anzudeuten. Der König erklärte bloß, der
Kronrat werde die Entscheidung fällen, und er svrach die Hofs»
nung auS, daß die Erhaltung der Neutralität er-
möglicht werde. Noch in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag
gab Bratianu dem Grasen Czernin folgende Erklärung ab; Ich
kann, ich will und ich werde die Neutralität ans-

rechterhatten. Der Kronrat wird dies beweisen.^Bratmnu hat
dieses Verhalten offenbar für einen Zug äußerster Schlänheil und
Geschicklichkeit gehalten. DaS Bukarester Publikum glaubte noch ant
Sonntag Vormittag, daß der Kronrat sich für die Neutralität cni-
lcheiden werde. Tie Wahl dcS Sonntags zur Ilederreichung der
Note erfolgte unter der irrigen Annahme, daß der Gesandte an einem
Sonntage keinen zur Uebernahme der Kriegserklärung autorisierten
Beamten erreichen könnle daß die Note in der Nacht liegen bleiben
würbe, unb so Rumänien einen Vorsprung von einigen
Stu n gen für bie militärischen Operationen er-
reichen könnte.

Dent Jnhali nach dieselbe Darstellung gibt der »Pester Llohd",
der noch hinzufügt: Rumänien ist, wie jetzt mitgeteilt werden
samt, feit drei Jahrzehnten mit uns durch ein Bünd -
n i s verknüpft, das immer wieder, zuletzt im Jahre
1912 während d e r B a l k a u w i r r e n erneuert wurde.
Rumänische Zeitungen behaupteten in den letzten Nlouatcu wiederholt,
mit der durch den Abfall Italiens erfolgten Auflösung des Dreibundes
seien auch die Verpflichiitugen Rumäniens gegen die Mittelmächte er-
loschen. Demgegenüber kann festgestellt werden, daß der Bündnis-
vertrag Rumäniens nicht auf dem Dreibund, sondern auf dem
österreichisch-ungarischen Bündnis süßt und daß somit b.r Austritt
Italiens aus dem Dreibünde an den Verpflichtungen Rumäniens
weder formell noch sachlich das mindeste änderte.

Zur rumänischen Kriegserklärung.

Ter »Steuen Freien Bresse" zufolge besteht bei den Wiener maß-
gebenden Kreisen nicht die Absicht, die rumänische Kriegserklärung
durch eine amtliche Erklärung zu beanlworten. — Wie die »Neue Freie
Presse" erfährt, ersuchte die österreichisch-ungarische Regierung die
h o l l ä n d i s ch e Negierung, den Schutz der österreichisch-ungarischen
Jutcresien in Rumänien zu übernehmen.

Eine amtliche Bteldung ans Berlin besagt: Durch eine Be-
kanntmachung des Reichskanzterö vom heiitigcu Tage
sind das gegen die feindlichen Staaten erlaffcne Z a h l n n g s verbot,
sowie die Vorschriften über bie Sperre feinblichen Vermögens auf
Rumänien für antoenbbar erklärt.

Der Papst.

Ter »Secolo" meldet aus Rom: Die gestrigen Ereignisse kameu
für den Vatikan ganz unerwartei. Der Papst war durch die Nach-

richt der KriegSerklärnng RnmänienS an Oesterreich-

Ungarn g a nji erschüttert und rief anS: »Wir hofften, daß
niiS dieser neue Schmerz erspart bleiben würde!"

Neutrale preßstimmen.

DieKopenhagencr»BerlingskeTidcnde" nennt di«
Kriegserklärung Rnmäniens an Oesterreich-Ungarn einen Sieg der
rumäuiichen Königin und ihrer Politik. — »Ekstradladet* sagt,
alles deute darauf hin, daß die Alliierten auf Rumänien einen starken
Druck ausübten, um es zu veranlassen, jetzt schon eine Entscheidung
zu fällen.

Aus Holland wird beruhtet: Die Nachricht von der Kriegs-
erklärung Rumäniens an Oesterreich-Ungarn überraschte hier, wie die
Blätter f(blieben, da man annahm, daß Rumänien wenigstens vor-
läufig noch neutral bleiben würde Man glaubt allgemein, daß
Deutschland und Lesterreich-Ungaru entsprechend ans die neue Gegner-
schaft vorbereitet sind. Die Blätter bemerken ferner, daß Rumänien
offenbar durch die Annahme, daß die Zeutralmächte nicht mehr lange
imstande sein würden, dem von allen Selten ansgeübten Druck
Widerstand zu leisten, dazu veranlaßt wurde, sich jetzt der Entente
anzuschließen: äußern sich aber meist sehr vorsichtig über bie mutmaß-
lichen Folgen für den schließlichen AuSgang der Kriegsereigniffe.

Der „N i e n w e R o t t e r d a m s ch e C o n r a ii t" schreibt: Es
ist klar, daß die Teilnahme Rumäniens am Kriege bie Offensivkraft
der Entente sehr erhöht. Ungarn sieh: sich plötzlich ganz umzingelt.
Ta die Russen wahrs kleinlich durch Rumänien marschieren werden,
>oird Bulgarien zwischen zwei Feuer kommen. Indessen ist Sieben-
bürgen, das von den Rumänen befreit werden soll, obwohl die Sieben-
bürger selbst diese Befreiung wenig wünschen, durch ein schwer zugäng-
liches Gebirge von Rumänien getrennt. General Cardeseu sagte
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Englands hanöelslage.

Von Heinrich Cunow.

Während demnach die englische Einfuhr, nachdem sie im

ersten Kricgsmonat auf 42,3 Millionen Pfund Sterling ge-

fallen war, mit kleinen Schwankungen fast ständig zugenvmmen

hat und sich im Durchschnitt der letzten drei Monate (Mai bis

Juli) um ungefähr 45 pZt. höher stellte als in denselben drei

Monaten vor Kriegsbeginn, hat die englische Ausfuhr sich lange

auf einem Niveau gehalten, das um 30 bis 40 pZt. unter dem

Normalstand früherer Jahre lag, und erst in den letzten drei

Monaten hat sie ungefähr wieder die Höhe erreicht, die sie vor

dem Kriege hatte. Das ist in Anbetracht der Tatsache, daß

Englands Außenhandel doch im ganzen nur mäßig durch den

Untcrseebootskrieg behindert ist und ihm die größte Kauffahrtei-

flotte der ganzen Welt zur Verfügung steht, keineswegs ein gün-

stiges Resultat, beträgt doch selbst für die letzten
drei Monate die Unterbilanz immerhin noch

fast 108 Millionen Pfund Sterling. Aber diese

Wertziffern der englischen Handelsstatistik haben über-

haupt nur relativ geringen Wert, da sie noch viel-

fach auf Grund älterer Durchschnittspreise berechnet sind, die

heute infolge der inzwischen eingetretenen Preisverschiebungen

keinen Anspruch mehr auf Gültigkeit haben. Sodann aber sind

in den Einfuhrzisfern die Werte aller jener Waren

nicht mit enthalten, die die englische Regierung auf eige-

nen, requirierten oder gecharterten Schiffen für Militär- und

Marinezwecke eingeführt hat. Und diese Einfuhr ist sehr be-

deutend. Gewöhnlich wird sie heute auf 20 bis 25 pZt. der

Gesamteinfuhr geschätzt; nehmen wir nur 20 pZt. an, dann er-

gibt sich, daß selbst in den günstigsten letzten drei Monaten d i e

Einfuhr noch immer mehr als das Doppelte der

Ausfuhr betragen hat.

Von einer Erstarkung der Produktionskraft kann jedenfalls

schon deshalb nicht gut gesprochen werden, weil sich, sobald man
nicht nur die Werte, sondern auch die Gewichtsmengen mitein-

ander vergleicht, sofort herausstellt, daß im Jahre 1916 keines-

wegs viel mehr als im Jahre 1915 und beträchtlich weniger als

im Jahre 1914 produziert und exportiert worden ist. Wenn

trotzdem heute der Wert der englischen Ausfuhr mancher Waren-
arten den Wert des gleichen Exports im Jahre 1914 nicht un-

beträchtlich überragt/erklärt sich das einfach daraus, daß der

Preis vieler Ausfuhrwaren enorm gestiegen ist. So ist zum

Beispiel, wenn man das erste Halbjahr 1916 mit dem ersten

Semester 1914 vergleicht, der Wert der ausgeführten Eiscn-

und Stahlwaren um 15 pZt. gestiegen, die Gewichtßmenge hat

aber beinahe um 27 pZt. abgenommen. Ebenso erhöhte sich der

Wert der Ausfichr von Roh- und Puddelcisen um 103 pZt.,

während die Gewichtsincnge um 5y2 pZt. hinter der von 1914

zurückblicb. Ferner hat der Wert der auögeführten Kohlen nur

um 10 pZt. angenommen, die Menge aber um 45 pZt. usw.

Die Zunahme der Ausfuhrwerte ergibt sich also nicht daraus,

daß jetzt wieder beträchtlich mehr produziert und auSgefnhrt wird

als im vorigen Jahr, sondern zum wesentlichen Teil daraus, daß

die Preise und Transportkosten beträchtlich gestiegen sind.

Zudem kommt nicht allein der jetzige, ganz anormale^Wert
der Ausfuhr in Betracht, weit mehr Jnteresie hat die Frage:

Wohin ist die Ware gegangen? Inwieweit ist

es England geglückt, der deutschen Industrie

ihre wichtigeren fremden Absatzgebi ete abzu-

nehmen ? Prüft man aber an der Hand der Statistik diese

Frage, so ergibt sich, daß England während der Kriegszcit haupt-

sächlich seinen Export nach Frankreich, Italien und

Rußland ausgedehnt hat, also nach den Ländern seiner Haupt-
verbündetem Während es im ersten Halbjahr 1914 an diese

drei Staaten für 30,3 Millionen Pfund Sterling an Waren

geliefert hat, hat es dorthin im ersten Halbjahr 1916 für
65,9 Millionen Pfund Sterling ausgeführt. Aber selbst bei die-

ser Steigerung kann man von einer eigentlichen Markteroberung

nicht reden, denn der größte Teil dieser Ausfuhr bestand in

Kriegsmaterialien. Außerdem hat England noch seine Ausfuhr

nach Holland, Norwegen, Dänemark, Portugal und in ver-

schwindendem Maße auch nach Spanien gesteigert, während sein

Export nach den übrigen neutralen Ländern Europas zurück-

gcgangen ist. Ebenso hat die englische Ausfuhr nach Amerika

und Ostasien abgenommen, besonders nach Argentinien und

Brasilien, vor allem aber nach China. Sogar Japan hat um

ungefähr 30 pZt. weniger englische Waren bezogen.

Selbst der Gesamtexport nach den Kolonien ist trotz der

Preissteigerung beträchtlich im Werte zurückgegangen, fast um

11 pZt. Mehr Waren haben vornehmlich Aegypten und Neu-

seeland bezogen, weniger vor allem Ostindien und West-

afrika.

Und nicht günstiger stellt sich das Resultat, wenn man die

Frage aufwerft: Welche Artikel hat England vor»
nehmlich ausgeführt, und inwieweit hat es mit

diesen neue Märkte erobert, die früher vor«

nehmlich von der deutschen Industrie versorgt

wurden? Es ergibt sich dann, daß freilich England seinen

Export von Wollgeweben, Leinen, Zwirnen und Papier ziemlich

ausgedchnt hat, daß aber sonst die sogenannte „Erstarkung" seines

Exports vomehmlich Roheisen, Stahl, Walzwerksprodukte und

kleinere Stahlwaren betrifft, zumeist Kriegsmaterialien

für seine Verbündeten. Eine ernstliche Schädigung

ihres Exports durch das Eindringen der englischen Konkurrenz in

deutsche Absatzgebiete dürfte, soweit sich beurteilen läßt, nur die

deutsche Textilindustrie erleiden; die deutsche Eisen- und Stahl-

industrie wird sich dagegen das Terrain, das sie während der

KricgSzeit an England verloren hat, größtenteils ziemlich leicht

wiederholen können.

So ist es zurzeit um die englische Handelslage bestellt. Ob

sie sich aber nicht bald wieder verschlechtern wird, bleibt eine

offene Frage.. Der Stand der Baumwollstauden in den Ver-

einigten Staaten ist kein besonders günstiger, so daß bereits ant

New Dorker Markt die Preise erheblich angezogen haben und

weitere Steigerungen zu erwarten sind. Der enAischen Baum-

wollindustrie wird also ihr Rohstoff voraussichtlich wesentlich

verteuert werden. Zudem haben nicht nur Englmtd, Frankreich,

Italien in diesem Jahr mit einem ziemlich niedrigen Ertrag
ihrer Getreideernte zu rechnen, der sie zu großen Getreide- -

importen .zwingen wiro, sondern es können auch die Vereuttg-
ten Staaten von Amerika und Kanada, da sie selbst nur eine

knappe Mittelernte haben, ihnen viel weniger Weizen und Mais

liefern als im vorigen Erntejahr. Schon hat denn auch auf dem

englischen Weizenmarkt eine starke Hauffe eingesetzt. Nachdem
der Preis für amerikanischm Manitobaweizen im Februar die-

ses Jchres seinen höchsten Stand während des Krieges,

73% Shilling pro Quarter (1 Quarter — 217,2 Kilogramm),

erreicht hatte, trat im März ein Preissall ein, der gegen Ende

Juni den Quarter auf 48 Shilling herunterbrachte. Heute aber
steht der Manitobaweizen bereits wieder in London über

7 0 Shilling, und doch ist das erst der Anfang der zu er-

wartenden Preissteigerung. Das Gerede von Englands großer
Wiedererstarkung nimmt also Wünsche für Tatsachen.

Sesliskl AlMerlekliWs im Somme- ooo

Ulflflsgeöief.

M Ost Somme und an öer Naas felomme

Wie aWelen.

Amtlich. Großes Hauptquartier, 29. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In vielen Abschnitte« der Front machte sich eine erhöhte

Feuertätigkeit des FeindeS bemerkbar.

Im Somme- und MaaS-Gebiet nahm der Artilleriekampf

wieder große Heftigkeit an.

Nördlich der Somme wiederholten sich die mit erheb-

lichen Kräften unternommenen englischen Augriffe zwischen

Th iep v al nnd P ozi« res. Sie find blutig gescheitert,

zum Teil führten sie zum Nahkampf, der nördlich von

Ovillers mit Erbitterung fortgesetzt wird.

Mehrere Handgranatenangriffe wnrden am Delville-

Walde und südöstlich von Gnillemont abgewiesen.

Rechts der Maas griffen die Franzosen zwischen dem

Werk Thiaumont und F l e n r y sowie im Bergwalde

an. Im Setter der Artillerie, Infanterie «nd Maschinen-

gewehre brachen die Angriffswellen zusammen.

Schwächere feindliche Borstöße füdlich und südöstlich von

St. Mihiel blieben ohne Erfolg.
♦

Drei feindliche Flugzeuge sind int Luftkampf abgeschoffen,

und zwar eines südlich von 'Arras, zwei bei Bapaume.

Ein viertes fiel östlich von St. Quentin unversehrt in

unsere Hand.

OestlicherKriegSschauplatz. I

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

An einzelnen Stellen war die Feuertätigkeit etwas

lebhafter.

Westlich deS Stochod bei Rudka-CzerwiSzeze

kam es zu Jnfanteriekämpfen; nördlich deS D n j e st r wurden

bei Abwehr schwacher russischer Angriffe über 100 Ge-

fangene gemacht.

In den Karpathen fanden Zusammenstöße mit russisch-

rumänischen Bortruppen statt.

Bei BurSztyn (an der Guila Lipa) wurde ein

russisches Flugzeug im LuftkcRtps zur Landung gezwungen.

Balkan-KriegSschauplatz.

Keine Ereigniffe von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.



selbst, btt rumSmschi Arm« würde ein Jahr brauchen, um er zu
überschreiten, . . „ ,

„MaaSbode" schreibt: Materielle Erwägungen und ein Nach-
bild grosser Vorteile verleiteten Rumänien ebenso wie Italien au»
seiner niichtcrnen Berechnung heraus: wie einst Italien, beschloß
Rumänien jetzt, das Blut ferner Löhne und die Kraft feines Volkes
binzuopfern, LaS künftige Urteil über den Krieg wirb nicht nach
inatericllcn Gesichtspunkten geiällt, sondern nach dem Blaßstab großer
siitlichcr Grundsätze. So leicht wie 1913, am Ende des zweiten
Baliankricgc» wird der militärische Spaziergang Rumäniens in
Richtung Sofia-Budapest nicht fein.

Die Stärke der rumänischen Armee.

In den letzten Jahren ist die rumänische Nrmce reorganisiert
worden Tiefe Umbildung bestand in erster Linie darin, daß die
bisher 21 Jahre währende Dienstpflicht aus 25 Jahre verlängert
wurde, wobei die Rc'crvc- und Milizdicnstzeil um je zwei Jahre erhöht
wurden. Der wehrpflichtige Rumäne dient jetzt vom vollendeten 21.
bis zum vollendete» 46. Lebensjahr, davon 7 Jahre in der aktiven
Armee, 12 Jahre in der Reserve, 6 Jahre in der Miliz. Die aktive
Armee besteht im Frieden auS 5 Korps mit 10 Infanteriedivisionen,
10 Kavallcriebrigaden und 10 Artilleriebrigadcn. Im Kriege werden
zunächst 5 Korps mit 10 aktiven Divisionen ausgestellt, denen je
1 Refervedivision zugeteilt wird, außerdem werden 1 oder 2 Kavallerie»

dlvilioneil neben "der DivisionskavaUerie ausgestellt. Die Feldarmee
soll im Krieg ohne Ersatztruppen Befatzungsiruppen und Landsturm
250 000 Gewehre, 18 000 Reiter, 800 Geschütze modernen und älteren
Datums und etwa 300 Maschinengewehre au'welien. Mau wird also
annchmen müssen, daß die militärische Kraft Rumäniens aus etwa eine
halbe Million zu veranschlagen ist.

W emiWkk WskkkAkk Dem

Amtlich. WTB, Berlin, S». August 1816. Am

24. August versenkte eines unserer Unterseeboote in der
nördliche« Nordsee einen englischen Hilfskreuzer.

(Notiz deS WTB.: Es handelt sich offenbar um den von
amtlicher englischer Seite als gesunken gemeldeten Hilfskreuzer „Duke
o f Alban 9'.)

Zur italienischen Kriegserklärung.

Der ,816011»* bespricht die Kriegserklärung Italiens an Deutsch-
land, oder vielmehr er macht den Versuch einer Besprechung, die aber
von der Zensur verstümmelt wurde. So heißt es jetzt in dem Blatt:
Die Kriegserklärung war vorauszufehen; Italien mußte seinem Schicksal
endgültig folgen und mit der englischen Blonarchie und dem russischen
Zarismus gehen, wie cs früher mit Deutschland und Oesterreich-
Ungarn ging Ueber die Gründe zu reden, fei beute nicht möglich,
denn wen» eine Regierung entschlossen fei, ihr Volk in ver-
verbliche Kriege zu ziehen, so finde sie immer Gründe genug.
(Zenfurlücke.) DaS Volk habe auch von dieser E Ni-
sche i d u n g nichts gewußt, und wieder sei im geheimen ver-
handelt worden (Zenfurlücke.)

»Petit Parifien* stellt fest, daß Italien, sowohl unter dem Kabinett
Salandra, wie auch unter dem jetzigen, bestrebt gewesen ist, Deutsch-
land durch verschiedene Abmachungen mit anderen Enlnitemächien, den
Abbruch aller wirtschaftlichen Beziehungen und schließlich durch Ent-
sendung von Truppen nach Saloniki zum Kriege zu zwingen. Nach-
dem indeffen sich Deutschland nicht gerührt hatte, entschloß sich Italien
endlich zu einem direkten Vorgehen und erklärte, insbesondere aus
BiffolattS Betreiben, den Krieg.

Die Dehanölung der Deutschen in Italien.

Ueber Bern wird gemeldet: Der gestrige italienische
M i n i st e r r a t behandelte die neue Lage der in Jialien verbliebenen
deutschen Staatsangehörigen. Der »Eorriere della Sera* schreibt:
Es fei klar, daß ihre Lage sich feit gestern gründlich
änderte. Den Deutschen werde seitens der italienischen Behörden
jetzt die gleiche Behandlung zuteil wie den Lesterreichern, denen be-
stimmte Gemeinden in Sardinien bezw. Süditalien unter besonderer
Bewachung als Wohnort angewiesen seien.

Neutralitätsbeftätigung der Schweiz.

Anläßlich der Kriegserklärung Italiens an Deutschland und
des Eintrittes Rumäniens in den Krieg bestätigte der schwei-
zerische Bundesrat feine früheren Erklärungen, betreffend
die Handhabung striktester Neutralität gegenüber den kriegführenden
Staaten. Das politische Departement brachte die? den auswärtigen
Regiemngen durch Vermittlung der schweizerischen Gesandtschaften zur
Kenntnis. _ _____

AmerikanijcheAnsichten über die Entstehung

des Weltkriegs.

Durch Funkfpruch meldet der Vertreter des WTB. aus New
D o r k: Tie Erklärung des deutschen Kaisers er habe den Krieg nicht
bervorgerufen und beneide den Blann nicht, der die Verantwortung
dafür auf dem Gewissen habe, wird von der amerikanischen Presse
vielfach besprochen. Während die Mehrzahl der amerikanischen Blätter
die Erklärung alS den Tatsachen zuwiderlaufend charakterisiert,
tagen einige, daß der Kaiser nicht zu viel bestreite. »New Aork
American" und andere Hearst-Blätter verteidigen die Wahrheit
der Worte des Kaisers warm. Das Blatt sagt: Wir nehn'.cn
den Standpunkt des gefunden Menschenverstandes ein, daß der
Kaiser, da Deutschland im Frieden aufblühte, unmöglich den Krieg
wünschen konnte. LSir glauben weder, daß das englische Volk den
Krieg wünschte, noch, daß ihn die Mehrheit der engliichen Regierung
wünschte, obwohl Gren keineswegs frei von Verdacht ist. Wir
sprechen auch Frankreich frei, obwohl eine lärmende Minderheit stets
nach Rache schrie. Himer allen diesen standen zwei finstere und
äußerst gewiffenlofe, kaltherzige Despotien, die den Krieg wünschten,
Rußland und Japan. Sie hatten durch die wechselseitige Zerstörung
der zivilisierten freien europäischen Staaten alles zu gewinnen. Cb
die Mittelmächte oder England, Frankreich und Italien geichlagen
wurden oder ob der Krieg mit einer gegenseitigen Erschöpfung endeic,
diese beiden asiatischen Despotien waren sicher, in dem Blaße stärker
zu werden, wie die zivilisierten europäischen Staaten schwächer
wurden. Zur rechten Zeit wollten sie die Maske der Freundschaft
für die Alliierten ablegen und offen ein Bündnis schließen zur Er-
oberung und Verteilung Asien» und Einverleibung der Balkan-König-
reiche in Rußland. Diese» wurde beauftragt, den allgemeinen Brand
hervorzurufen, und seine listigen Diplomaten, die keine Grundsätze
kennen, taten die» leicht. Sw brauchten nur Serbien zu geloben,
ihm mit den russischen Armeen den Rücken zu decken und die Mobil-
machung der russischen Militärmacht zu beginnen. Die Berechnungen
der russischen Diplomaten, daß Frankreich der Allianz bcitreien und
daß England unvermeidlich in den Konflikt hineingezogen würde,
gingen mit mathematischer Genauigkeit in Erfüllung, und ihr volles
Ergebnis steht uns vor Augen. 8lutzer all diesen Verschwörungen und
ihren offenkundigen Ergebnisien haben wir noch die ctstaunhdje Er-
Meinung, daß amerikanische Zeitungsmänner, die sonst scharfsinnig
und klug sind, offenbar des Glauben» sind, daß der deutsche Kaffer
und fein Volk gottlos ohne Ursache den Krieg über das übrige Europa
brachten, wofür sie al» Feinde der Zivilisation und der Freiheit auS-
getotiet werden sollten. Daß das britische, französische und italienische
Volk blindlings eine solche Behauptung glauben, ist nicht erstaunlich,
da ja nüchternes Urteil ober billiges Auhören von Beweisen nitt
von Völkern erwartet werden kann, die in einen tödlichen Krieg ver-
wickelt find: daß^abcr Amerikauer gläubig solche ungeheuerliche falsche
Darstellung der Tatsachen al» bare Münze annehmen, ist in der Tai
erstaunlich.

Weshalb Amerika seine Marine vermehrt.

Der Varlreier des Wolfs-Bureau» meldet aus New ifjort:
Bee der Besprechung der neuen Marinebill, die 488 Millionen
Dollar» für den Bau von 16 Großkampfschiffen und mehreren
Keinen Schiffen innerhalb dreier Jahre vorjiehl, so wie sie vom
Kongreß angenommen ist, sagt ..Globe": Die Weltlage ist der-
art uttb der AuSgang des Kriege» so unsicher, daß
da» Land eine Vermehrung seiner Marinemacht
im Interesse seiner Sicherheit nicht unter-
lassen kann. Augenblicklich sind wir sicher geschützt durch die
Marine der Ententemächte; aber angenommen, die britische
Flotte würde Vernichter, welches wurde dann die Politik der
Zentralmächte -ein auf Grund ihrer »Theorien von den Plätzen
an der Sonne ? Wenn Tirpitz die See beherrsäbte, wieviel
Tage würde di« Monroedoktrin noch Geltung haben, und auf der
anderen Seite haben wir keine Garantie dafür, daß England,
sollte eS au» dem Kriege al» unbestrittene, Herr über die sieben
Ogeane hervorgehen, dies« Macht stets vernünftig anwenden wird.

Amerika und der englische Handelskrieg.

Dem „Hamb. Fremdenblatt" wird ans New Dorf gemeldet:
Aus besiinsoomierten Kreisen m Washington wird mir bestätigt,
wie richtig die Ueberzeugung hiesiger Geichäftssirmen ist, daß die
amerikanische Regierung vor ernsten Entschließungen steht. Man
kann nickt mehr an der Tatsache Borbeisehen, daß die englische
Regierung absichtlich^ den amerikanischen Handel mit
anderen neutralen staaten, und zwar ganz besonders mit den
Niederlanden und mit Dänemark behindert, damit die eng-
‘W Konkurrenz ohne besondere Anstrengungen fremde Ge-
lchaite an sich reißen kann. England» Botschafter in Washington
bat in engliichen Blättern behauptet, es liege fein Beweis dafür

vor, daß der Inhalt neutraler Postsendungen durch Me englische
Zensur an englische Firmen mitgeteilt »otben sein solle. Trotz-
dem waren hiesige Berichterstaiter englischer Zeitungen in der
Lage, ihren Blättern zu drahten, daß die amerikanische Regierung
sowohl wie auch die Regierungen einiger anderer neutraler
Staaten, Kenntnis von dem Bestehen einer ganz eigenartigen
Abteilung im englischen Blockadeamt haben. Es seien dafür au»,
reichende Beweise in den Händen dieser Regierungen, daß diese
Abteilungen im englischen Blockadeamt englischen Inter-
essenten die Kenntnis wichtiger Transaktionen
neutraler Firmen au» neutralen Postsendun-
gen vermitteln. Ferner liege eine Reihe von Beweisen
dafür vor, daß neutrale Postsendungen in England
wockenlang mit Absicht zurückgehalten sind und
daß dadurch weittragende Handelsabschlüsse
zwischen neutralen Firmen verhindert wurden.
In einzelnen Fällen vermittelten dann englische Agenten eng-
lischer Firmen den Abschluß dieser Gesckäfte. Wiederholt sind
deshalb an» den Vereinigten Staaten versucksweise Nackrickten
abgeschickt worden, die in England nachweislich zurückgehaiten
wurden, wobei weiteres zweifelsfreies Material geschaffen ist.
Man spricht hier mit Entrüstung davon, daß diese Tatsachen der
englischen Regierung zur Genüge bekannt feien und daß sie auf
die amerikanische Protestnote gegen die Zurückhaltung der neu-
tralen Post noch nicht eingegangen sei, weil sie nickt wisse, wie
sie sich au» dieser unangenehmen Situation herauSreden solle.

Der englisch-holländische ^eringsvertrag.

Wie dem „Ricuwc Rotterdamschen Eourauf von feiiicm Loudoiicr
Korrcspoiidentcn berichtet wird, gilt das Abkommen zwischen der
britischen und niederländischen Regierung über die HeriugSnschcrei bis
Ende März 1917. Im Januar sollen weitere Verhandlungen geführt
werden. Die Vereinigung niederländischer Fifcherceder verlangte für
die Ausbringung und daS Stilliegen ihrer Schiffe keine Entschädigung.
ES wurde den Reedern aber das Recht zuerkannt, eine V e £g ü t u n g
für den Verlust von Menschen und anderen Schäden zu
fordern. Die britische Regierung werde alle fDialerialien tüt die Aus-
besserung der Fischerfahrzeuge und Netze unter den Bedingungen der
Meistbegünstigung nach Holland auSführen lassen.

vom Seekrieg.

Lloyds nielbet: Der griechische Dampfer „LcanbroS"
wurde am 25. b. M. im Mittelmeer versenkt. Die Besatzung ist
gerettet worden.

AuS Ehristiania wirb berichtet: Die britische Abmiraliiät
teilte bet norwegischen Gesandtschaft in London mit, daß der Dampfer
»IS da len' im Mittelmeer durch ein U-Boot versenkt fei. Die
Besatzung wurde gereitet und in Toulon cingebrach:.

Ter in Rotterdam cingelaufene Logger „Vlaardingcn 25" halte
19 Mann der Besatzung des norwegischen Dampfers
»Rentaria" an Bord der. von Ehristiania nach Bilbao unter-
weg«, in der Nordsee auf eine Mine gestoßen nnd untcrgegangeii ist.

Die feindlichen Kriegsberichte.

Französischer Heeresbericht vom 28. August
nachmittags: Mehrere dcut'che AngriffSver'uckc auf die fran-
zösischen Stellungen vor Fleurn wurden durch Handgranatcnwcrfen
leicht abgewieieu. Auf der übrigen Front herrschte während der
Nacht Ruhe.

Französischer Heeresbericht vom 2 8. August
abends: An der Somme war die Tätigkeit der Artillerie ziemlich
lebhaft in der Gegend Estrses, Bcllon-en-L:anterre und Lihous. Am
rechten MaaS-Ufcr richteten die Deutschen ans unsere Stellungen östlich
von FlcurN einen Angriff, der kein Ergebnis erzielte. Die bcitlfdie
Artillerie wurde heftig von der unseren bekämpft, beschoß unsere Gräben
im Walde von Vaux und Ehapitrc. An der übrigen Front verlief der
Tag ruhig. — Flugwesen: Tie Unterleutnant» Teullin und
de la Tour haben ihr fünfte? deutsche» Flugzeug abgcfchosfen, ersterer
am 24., letzterer am 25. August. — Belgischer Bericht: Keine
besondere Tätigkeit an der Front der belgischen Armee.

FranzöfischerBericht, Orientarmee, vom 28. August:
Von der Struma bis in die Gegend von Ljunniea gegen*eitige Be-
schießung. Oestlich von Eerna machten die Serben im Verfolg ihrer
kräftigen, in den letzten Tagen aufgcnommenen Offensive ernste Fort-
schritte in der Richtung auf Velrenik. Alff der Straße Baniea—
Ostrowo wurden drei gegen die serbischen Stellungen nach
heftiger Artillerievorbereitung gerichtete bulgarische Angriffe
mit bedeutenden Verlusten für den Feind zurückgcfchlagcn.
Ter Artilleriekampf dauert in heftiger Weise in diesem Abschnitt fort.
Tie Bulgaren besetzten verschiedene von den Griechen verlassene Ort-
schaften westlich von Kawalla. Englische Monitore beschossen feindliche
Truppenanfammlungen die an der Struma-Mündung gemeldet waren.
Im Gegensatz zu den Behauptungen der bulgarischen Berichtes vom
26. August sind die Serben weit entfernt davon, eine Schlappe in
der Gcocnd hm KnkiMt-rkMGs M M
einen erheblichen Fortschritt und schlugen den Feind mehrere Male
gänzlich ab.

Erster englischer Heeresbericht vom 28. August:
Trotz des wenig günstigen Wetters wurden östlich Tclville Fortschritte
gemacht und erfolgreiche Gefechte bei Moiumet Fe. geführt. Bei Del-
vill« heftige feindliche Arlillcrietätigkcit. Nördlich Pozieres war auch
unsere Artillerie tätig.

Zweiter englischer Heeresbericht Vem28. Angustt
Unsere weittragenden Geschütze beschossen mit Erfolg eine Truppen-
bewegung an 1* rschiedencn Punkten zwischen Bapaumc und Miraunwnt.
Ausjctzenoe Täiigkeit der iciudlicheu Ariilleric zwischen Pozistres und
Thiepval. Unsere Artillerie und unsere Gradenrnörwr waren an
anderen Fronttcileu tätig. Am Abend deS 26. August überraschte ein
heftiger Sturm acht unserer Flugzeuge. Fünf sind nicht zurückgekehrt.

Italienischer Heeresbericht vom 2 8. August: An
der Trentiner-Front machte der Gegner kleine Angriffe gegen unsere
Stellungen im Fargonda-Tal (Adamello), an den Abhängen des
Monte Zebio (Hochfläche^von Asiago), in der Gegend von Fassa
<Avi>o) und im Vijendc-Tal (Oberes Piave-Tal). Dem Angriff am
Monte Zebio gingen Slickgaswellen voraus, die indeffen durch den
Gebrauch unserer GaSfchutzmasken völlig unwirksam gemacht wurden.
Ter Feind wurde überall mit empfindlichen Verlusten zurückgeschlagen;
er liefe einige Dutzend Gefangene in unseren Händen. Im oberen
But-Tal lebhafte Tätigkeit gtofefalibriger feindlicher Geschütze. In der
Gegend von Görz und auf dem Karst langsames, aber anhaltendes
Feuer der feindlichen Artillerie gegen die Vorstädte, Stadt und Jsonzo-
drückeu und ans der Vallone-Linie. Tie unserige antwortete kräftig,
indem sie die Befestigungsarbeiten des Feindes zerstörte.

Russischer Bericht vom 28. A u g u st: An der Westfront
und Kaukasus ftont ist die Lage unverändert.

Russischer Heeresbericht Born 28. August nach-
mittags. Westsront: Nördlich des Koldntscher-Sces versuchten
feindliche Abteilungen am 26. August vorzurücken, mußten aber unter
dem Feuer unserer Artillerie in ihre Ausgangsgräben zurückgchen.
An bet Tlchara südlich der Eisenbahn Baranowitschi-Luniniec griffen
die DeutfcheN-in einer Stärke von etwa zwei Bataillonen unsere vor-
geschobenen Truppen in ihren Gräben am Westufer des Flusses
an, sie wurden aber zurückgewicsen. Arn Stochod südlich der
Ortichaft Stobyschwa umzingelten unsere Aufklärer einen öster-
reichischen Posten und nahmen einen Teil davon gefangen.
In der Gegend des Tnjestr nördlich Mariampol bemäch-
tigten sich unsere Truppen nach Kampf des Wäldchens
im Osten des Dorfes Tciejow, wo sie sich einrichteten. Sie machten
einen Offizier und 37 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten zwei
Maschinengewehre. — Kaukasuskront: An der Front Kygi bis
Wan-See dauern die Kämpfe an. Unsere Truppen säuberten türkische
Schützengräben am Ufer des Mafela - Darassi, der sich bei dem Dorfe
Nurik in den Euphrat ergieß:, und setzten auf das Westufer über.
Nördlich Bitlis drängten wir den Feind durch einen Gegenangriff nach
Süden zurück. Elf Offiziere, 200 Askari und drei Maschinengewehre
fielen in unsere Hände. In Richtung Mosul sind wir den Türken in
den Gebieten Neri und Sakkiz dicht auf den Fersen.

Beteiligung von Chinesen an der Vernich-

tung der „Hörbaren".

Laut »Petit Parifien' kamen die ersten taufend Chinesen
in P a r i s an, wo sie in den Munitionsfabriken Verwen-
dung finden sollen.

Die Lage in Albanien und Montenegro.

Unter dem Titel »Ententelügen über die Verhältnisse in Serbien,
Montenegro und Albanien" meldet das Wiener K r i e g S p r e s s e -
auartier: »Daily Telegraph" schreibt vom 18. August aus Rom,
daß im Juli von unseren Behörden achthundert Serben und Monte-
negriner bingerichiet worven seien. Diese Behauptung ist eine ziel-
bewußte Unwahrheit. Im Juli wurde in Montenegro überhaupt kein
Montenegriner hingerichtet, nur im Kreise Ipek wurden neun Albaner
wegen Verbrechens gegen die Kriegsmacht des Staates hingerichtet. Im
letzten Vierteljahr wurden in Montenegro im ganzen wegen
Verbrechen sieben Montenegriner hingerichtet. Auch in Serbien
sanden außer der Hinrichtung von fünfzehn Schwerverbrechern, und
zwar einer wegen Mordes, vier wegen Raubes und zehn wegen Ver-
brechens gegen die Kriegsmacht, im Juli feine Hinrichtungen statt.
Im Rahmen deS vorbedachten Lügenfeldzuges über die Verhältniffc
in den durch unsere Truppen besetzten Balkangebieten tauchen auch
die über Albanien im Auslande verbreiteten unwahren Behauptungen
in verschiedenen Zeitungen immer wieder auf. Etz wird in den Zei-
tungen behauptet, daß in Albanien Unruhen, Hungersnot und Aus-
stände herrschen. Wie auch letzthin an der Hand von Tatsachen
darauf hingewicsen wurde, sind alle diese Behauptungen frei
erfunden. In Albanien herrscht vollständige Ruhe. Tie Verhältnisse
außerhalb deS Gebiete» der kleineren Kämpfe an der Voinfafront

sind überall ht jeder Hinsicht friedliche. Eine ähnliche Ruhe, wie
sie jetzt in Albanien herrscht, war dort m früheren Zeiten nie. Tie
Nachrichten über eine Hungersnot sind in keiner Weise gerechtfertigt.
Es herrscht wohl kein Uebcrfluß an Nahrungsmitteln, doch finden die
Bewohner selbst in den ant schwersten zugänglichen Gebieten die not-
wendige Nahrung. Seit April bis Ende Juli wurden an Albaner
al» Verpflegungsaushilfe ungefähr vierhundert Waggon» Maismehl,
zehn Waggons Gemüse und drei Waggons Zucker anSgegebcn und
zumindest ebensoviel gelangte int Tauschwege in die Hände der Be-
völkerting. Wie auch letzthm betont würdigen die Albaner die Für-
sorge unserer Militärbehörden in vollstem Maße. Eben darum ist die
Stimmung überall günstig. Bon Unruhe ist keine Spur wahrzunehmen.

3«r Lage in Arabien.
Au» Medina in Konstantinopel eingetroffene Nachrichten be-

sagen, daß die Aufständischen von den nordwestlich von Mekka ge-
legenen, die dortige Gegend beherrschenden steilen Hängen, wo sie sich
zu behaupten suchten, von den gegen sie ausgesandten türkischen Truppen
vertrieben wurden. Tie Verfolgung wird erfolgreich fortgesetzt.

Tie Lebensmiltelteuerung im Berliner Stadtparlameut.

Die sozialdemokratische Fraktion de» Berliner Stadt-
verordnetenkollegiums hat folgenden Antrag gestellt:

»Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen, bat Magi-
strat zu ersuchen, alle geeigneten Maßnahmen zu treffen, um die Ver-
sorgung Berlin» mit NahrnngSmitteln während der Wintermonate
ficherzustellen und beim KriegSernährungSamt zu beantrage», daß die
viel zu hohen Höchstpreise ffir Kartoffeln, Brotgetreide, Fleisch und
Fett herabgesetzt werden."

Keine Erhöhung der Eiseubahngütertartfe.

In der „München - Augsburger Abendzeitung" war mttgeteilt
worden, daß eine Erhöhung bet Eisenbahngütertgrife in Vorbereitung
sei. Die »Nordd. Allgem. Ztg." stellt demgegenüber nach an zuständiger
Stelle eingezogenen Erkundigungen fest, dafe Pläne dieser Art nicht
bestehen. Ueberhaupt fei eS in hohem Mafee unwahrscheinltch, daß
zur Erhöhung bet Eisenbahneinnahmen an eine Abänderung der
Norntaftarife herangegangen werde. Dagegen habe sich der preußische
LandeSeisenbahnral bereits in seiner letzten Sitzung mit der Frage
beschäftigt, wie die sehr zahlreichen Ausnahmetarise deS Güterverkehrs
nach dem Kriege neu zu regeln sein möchten. Diese Frage werde Hand
in Hand mit den zuständigen Regierungsstellen zweifellos auch in
Zukunft weiter behandelt werden.

Produttionszwang in Oesterreich.

In Oesterreich ist am 22. August eine kaiserliche Verordnung über
die Versorgung der Bevölkerung mit unentbehrlichen Bedarfsgegenständen
erschienen, die für Oesterreich den Produktionszwang als
KriegSmaßregel einführt. Die Verordnung gibt den Behörden das
Recht, in jeden Gewerbebetrieb eine» Erzeugers ein«
äugreifen, soweit eS für die Versorgung der Bevölkerung mit
unentbehrlichen Bedarfsgegenständen notwendig ist. Produzenten,
Handels- und Gewerbetreibenden können unter Berücksichtigung ihrer
wirtschaftlichen Lage und der Leistungsfähigkeit ihrer Betriebe Aus-
träge erteilt werden, die zu erfüllen sie verpflichtet sind. ES kann
mithin den Erzeugern vorgeschrieben werde», welche
Waren sie zu produzieren haben, und den Händlern, an
wen sie die Waren abzusetzen haben. Dabei ist die Behörde befugt,
die Preise für die in Auftrag gegebenen Erzeugnisse selbst sestzusetzen.
E» wird auch in Zukunft nicht mehr von dem freien Willen eines
Gewerbetreibenden abhängen, ob er seinen Betrieb fortführen oder
schließen will. Erscheint bei der wirtschaftlichen Lage eine« Unter«
nehmers die Fortführung seines Betriebes nicht zweckentsprechend, bann
kann die Behörde anorbnen, dafe ber Betrieb mit allen A n -
lagen gegen eine angemessene Entschädigung an
b c n Staat übergeb t. Damit ist also der Produktionszwang,
der nach dem KriegslcistnngSgcsetz für Zwecke der HeercSv.rwaftung
schon bestand, auch aus die Venorgnng der Bevölkerung mit Nahrungs-
mitteln und notwendigen GebrauehSgegeuständen anSgedehnt.

Der vereitelte Hurenaufstand.

Der »Nicuwc Nofterdamsche Courant" veröffentlicht die Inhalts-
angabe eines Buches, dos der Afrikander Webb, der selbst englischer
Abkunft ist, geschrieben hat. Er ist insofern eine wichtige Persönlichkeit,
als er einer der Hauptgründer der TrauSvaalschen nationalistischen
Partei ist und die nationalistische Propaganda in jeder Weise ge-
fördert hat.

Webb, der in der Sage war, eine Anzahl wichtiger Aktenstücke
einsehen zu können, macht in seinem Buche die Enthüllung, daß vor
dem Frieden von Vercenigung im Jahre 1901 Botha den General
Telarcv nur deshalb für den Frieden gewinnen konnte, weil er ihm in
Aussicht stellte, daß ein Aufstand gegen England folgen
werde. Boiha hat Tclareu stets bei dieser Meinung gelassen und hat
nichts getan, um zu zeigen, daß er selbst inzwischen seine Meinung
geändert habe. Auch der eigene Anhang BothaS wurde bezüglich
dieser Sinnesänderung nicht auf dem laufenden gehalten. General
Delarey glaubte also, daß die Generale Botha und Smuts bereit
seien, einen Aufstand aktiv zu unterstützen. Delarey Hal also, wie
Webd mitteilt, während der zwölf Jahre sich an den Gedanken fest«
geklammert, daß der Aufstand erfolgen würde und daß die Generale
Botha und SmuiS zuverlässige Freunde in dieser Angelegenheit wären.
Ein großer Teil der Burenbevölkcrung war derselben Meinung.

Ter AusstandSgcdauke DelarcyS führte zu nichts, was dem Ein-
greifen Bendas nnd deS Generals Kemp zu verdanken war. Smut»
halte sogar die Kühnheit, dem Parlament we:S zu machen, daß General
Tclarev niemals an Ausstand gedacht habe. Vorher hatte General
Smuts von Delarey die Mitteilung erhalten, daß er bereit sei, den
Aufstand zu beginnen, und Botha hatte einer Deputation von Geist-

lichen mitgcletli. Genera^ Delarey fei ein Nagel zu seinem Sarge, da
er im Innersten seiner Seele ein Rebell sei.

Ter Plan General Delarens ging dahin, eine große Anzahl
von Offizieren dazu zu überreden, ihre Entlassung zu nehmen,
sobald doo Parlament beschlösse, die deutschen Kolonien anzu-
greifen. Ter Plan scheiterte wegen dessen, was General Smuts ein
Zeichen der Vorsehung nannte, nämlich durch den merkwürdigen Tod
des Generals Telareys infolge eines „Unfalls".

In dem gleichen Artikel des »Nieuwe Rotterdamsche Courant"
wird ein sogenanntes Blouduch des Prof. Fouch« erwähnt und
~<3ebb weist nach, daß das Buch bewußte Lügen enthalte. Das Buch
selbst ist hier nicht weiter bekannt aber der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" legi bar, daß Fouchö lediglich ganz alS Werkzeug des
Generals Smuts arbeitete und in dieser Weife eine Anzahl von
Grcuclgejchichüu erfand, die General Smuts damals nötig haue.

vermischte Nriegsnachrichten.

AuS Berlin wird berichtet: Ter Reichskanzler ist in»
Große Hauptauartier adgereiu.

TaS Haager Korresvondenzbiireau teilt mit: Von einer Mit-
teilung der britischen Regierung an die niederländische über die
Bewaffnung englischer Kauffahrteischiffe ist hier an
mafegebenber Sielle nicht» besannt.

Ter Schweizer Bunbesrat erteilte der Ernennung Sir
Horace R u m b o I b 8 zum bevollmächtigten Gesandten Großbruannicus
in der schweizerischen E idgenossenschaft an Stelle deS aus Gesundheits-
rücksichten zurücktretenden Sir Grant Duff das Agrement.

Tie Schweizerische Depeschen - Agentur meldet au? Neuenburg:
Ter fahnenflüchtige Redakteur Humbert T r o z wurde zu sechs
Vkonatcn Gefängnis, dreijährigem Ehrverlust und zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt.

WBMOtW WlWy.

Produktionsregelimfl in her Landwirtschaft.

Tie Sefiroierigfciten bet NahrungSrnfttelversorgung im Kriege
haben gelehrt, daß es bei einer allgemeinen Knappheit der Nah-
rungsmittel nicht allein auf eine richtige Organisation der Ver-
terlung ankommt, sondern daß man es auch auf die Taner
nicht dem Zufall und dem Prositinteresse der
einzelnen Landwirte überlassen bars, was und wieviel von den
verschieidenen Bodenfriichten gebaut werden soll. Der vater-
ländische Boden uruß — das lehrt die kritische Situation
im Kriege mit aller Deutlichkeit — der Ernährung der
vaterländischen Bevölkerung dienstbar sein und bars
keinem anderen Zweck dienen; jedes andere Interesse mutz dagegen
znrücktreten, auch „geheiligte" erworben« Reckte, vor allem das
Recht der Bodenbejitzer auf einen bestimmten Gewinn, den sie
unter Ausnutzung der KriegSnot möglichst hoch treiben möchten.
Mit Recht ist deshalb neuerdings auch di« Notwendigkeit betont
worden, auf di« Gestaltung der landwirtschaft-
lichen Produktion einen regelnden Einftutz zu gewinnen,
um eine Besserung der Volksernährung zu erreichen. ES ist vor-
geschlagen worden, eine „Reich» st eile für Probuktions-
erböhung" zu schaffen und dem Landwirt« vorzuschreiben,
welche Feldfrüchte er nach der Bodenbeschaffenheit feiner Lände-
reien anzubauen hat. Das mag feine Schwierigkeiten bieten,
aber unlösbar erscheint uns di« Aufgabe nicht, und der Krieg
bat ja schon manche» möglich gemacht, waS vorher unmöglich er-
schien. Die Notwendigkeit vermag vieles, nur dcorf dabei nicht
immer Rücksicht genommen werden auf alle möglichen Vorurteile
und alte, liebe Gewohnheiten und vor allem nicht auf da» Ge-
winninterefse bestimmter Erwerbsgruppen. Aber in den nächst-
beteiligten Kreisen denkt man darüber ander». Der Vorstand
der deutschen L a n d w ir tf cha f t » g es e 11 s ch a f t hat
gegen die ftaglichen Bestrebungen folgende Erklärung erlassen:

„Der Vorstand der Gesellschaft wünscht nach Abschlutz dieses
Meinungsaustausches seinerseits ausdrücklich hervorzuheben, daß
er getreu den bewährten Grundsätzen der Deutschen Landwrrt-
schaftsgesellschaft für den zu erstrebenden Fortschritt auf dem
Gebiete der landwirtschaftlichen Güter«rzeugung die au» dem
Gefühl eigener Verantwortung entspringende
Selb st Hilse und solche Maßnahmen, Re diese anregen, in
den Vordergrundfteilt. Der dauerhafte Fortschritt grün-
det sich nach seiner Ansicht in erster Linie auf in« stetige und plan-
mäßige Arbeit dek einzelnen Betriebsleiter» und der landwirt»
schastlicken Körperschaften, die nach den Erfahrungen der letzten
Jahrzehnte durchaus feste und gesunde Grundlagen für den land-
wirtschaftlichen Fortschritt geschaffen haben und für die Zukunft
die sicher« Gewahr weiterer Erfolg« geben. Zwangsmaß-
nahme n , die die Eigenart der einzelnen Landwirtschaftsbetriebe
nicht berücksichtigen, zerreitzen, wie di« Erfahrung lehrt, wichtige
wirtschatfsiche Zusammenhänge, beunruhigen und hem-
men aus die Dauer die Gütererzeugung zum
Schaden der Allgemeinheit."

„Die Selbsthilfe" und .Selbstverantwortlichkeit" führen schon
in normalen Zeiten oft genug zu Zuständen, die dem allgemeinen
dolktzwirtschastlichen Interesse direkt zuwiderlaufen. In Zeiten
der nationalwirtschaftsichen Abgeschlossenheit, wie wir sie jetzt,
von unseren Feinden erzwungen, durchleben, ist aber die „selbsi-
Verantwortliche" Wirtschaft der Einzelnen für die Gesamtbevöl-
kerung unerträgsich. Wenn die Landwirte sich auf den Stand-
punkt stellen, der in dem gestern mitgeteilten Schreiben be»
Grasen Strachwitz an die »Schles. Ztg." zum Ausdruck kam, daß
die Landwirte den Getreidebau einschränken, um
.lohnendere" Frücht« anzubauen, so ist das eine unmittel-
bare Gefährdung der wichtig st e n Volk»- und
Landerinteressen. Und daß es sich dabei nicht mehr nur
um ein« Drohung für die Zukunft, sondern um eine schon
gegenwärtige Gefahr handelt, ergibt sieh au« der Zu-
schrift eine» schlesischen Mühlenbesitzers an die .Breslauer Ztg.".
Darin heißt es:

„Soeben lese ich den Artikel in der .Schics. Ztg." von
Graf Strachwitz „Gerstenpreise". Auf meinen bieten Reisen
durch Schlesien und nach Bersin und Dresden in diesem Jahre
ist mir der geringe Anbau von Weizen und Roggen
aufgefallen gegen ©erste und Hafer. Ich war mir
feinen Augenblick im Unklaren, daß hier die hohen Preise
des F u 11 e r g e t r e i b c 8 eine üble Rolle gespielt
habe n."

Um solch« Verschiebungen der Produktion im reinen
Geldinteresse zu verhüten, wird eine entscheidende Ein-
flußnahme be» Staates auf die Regelung der landwirtschaftlichen
Erzeugung zu einer unauSiveichsichen Notwendigkeit werden.

skinc vottswirtfchaftlichk Abteilung dks KrikgS-
ernährun.qSainrs.

Vom Krfegrernährungsamt wird geschrieben:
Der BundeSrat hat unter dem 24. August eine Verordnung

über den Ueber jung der Geschäfte der Reichs-
prüfungs stelle für Lebensmittelpreise auf daS
KriegSernährungSamt erlassen. Nach dem Inhalt der
Verordnung, die am 1. Septemoer d. I. in Kraft tritt, wird die
für das Reichsgebiet errichtete PreiSprüsungSilelle aufgehoben;
ihre Aufgaben und Befugnisse gehen auf das Kriegsernahrung?.
amt über.

Di« Verordnung bezweckt eine Vereinfachung der Organi.
sation. Di« ReickSprüftingSstelle hatt« einen grossen Tei' ihrer
Aufgaben bereits abgegeben. Lag ihr doch in erster Linie ob;
den Reichskanzler in allen die Versorgung der Bevölkerung mit
Gegenständen de» notwendigen Lebensbedarfs betreffenden Fragen
zu beraten, eine Aufgabe, die nach Errichtung des firiegr-rrnäh-
rungsaintes hinfällig geworden war. In der Uc6crmadiung der
LebenSm'ttelpreife kreuzte fick znm Teil die Tätigkeit der Reicks-
prüfungSstelle mit den Sachreferaten de» Amtes.

Es ist nun beabsichtigt, die Reichsprürungsstelle tn eine
„Volkswirtschaftsiche Abteilung des KriegSernährungsamtes" um«
zuwandeln und auszubauen. Tie bisherige Tätigkeit der Prii-
sungSstelle würde in einer Unterabteilung »PreiSprüfung weiter
fortgeführt werden, der Verkehr mit den örtlichen wie Landes-
preiSprüfungSstellen geht zum größten Teil in die neue Abteilung
be» Ernährungsamtes über, die Arbeitsräume bleiben bis auf
weitere? Wilhelm-Straße 70 b.

Die Hauptsache ist, daß endlich einmal ernsthafte Maßnahmen
getroffen werden, um einen wirksamen Truck auf die
unerhört hohen Preise auszuüben.

Tie hohen Kortofiel-reisc.

Ein Pastor aus der Mark schreibt dem konservativen
„Reichsboten":

„In der hiesigen, vorwiegend Landwirtschaft treibenden Be-
völkerung sind die vom KriegSernährungSamt bekannt gegebenen
Kartoffelpreise mit üaunenber Verwunderung
vernommen worden. Vian hätte eS nie für möglich gehalten, daß
für den Zentner Frühkartoffeln «U 10 festgeletzt werden könnten.
F ü r M 5 b i ? 6 hätte man, wie mir von großen und kleinen
Besitzern immer wieder versichert wird, di« Frühkartoffeln
mit Freuden geliefert. Auch die Preise für b i e
Spätkartoffeln seien viel zu hoch. Man solle doch
erst die Ernte abwarten und nach ihrem Ertrage die Preise feit«
setzen! Welch eine SBergeuburtg von Nahrungsmitteln ist durch
diese übertrieben hohen Preise mit dem Herausreißen der noch
nicht reifen und darum nicht haltbaren Karwsfeln herbeigeführt
worden! — Ist es denn nicht möglich, datz die Preisfestsetzungen
für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse einer herabsetzenden
Nachprüfung unterzogen werden? Mir haben bäiierliche

Besitzer wiederholt «sagt, daß sie sich »eigentlich schäme
t e n , solche hohen Preise zu nehmen.

Der „Neichsbote" bemerkt hierzu, daß ihm mehrere ähnliche
Zuschriften von sachlich urteilenden landwirtschastfreund»
sicken Männern aus der Provinz zugegangen feien. .G«ade ixte
beiten, uneigennützigsten und volkSfreundlichsten unter den Land-
wirten, die nicht in erster Linie das Wohl ihres Standes, sondern
des ganzen deutschen Volke» im Auge haben, finden solche Preise
für das wichtigste und unentbehrlichste Nahrungsmittel zu lfod>'

Einstellung der Kornbrenuerei, Beschritnkmlfl der
Bierbrauerei.

Wie ans Berlin verlautet, ist e» bereits eint beschlossene
Sache, die Verwendung von (Betreibe zur Set*
ftellung von Branntwein gänzlich einzustellen»
um größere Mengen Getreide im Bedarfsfälle auch für die Fütte-
rung namentlich der Schweine zur Verfügung zu haben. Sberrso
ist die Verwendung von Gerste zu Brauzwecken
bereits auf mehr als die Hälfte de» früheren Kontingent
beschränkt und eine Erhöhung diese» Kontingent» unter allen
Umständen ausgeschlossen.

Etwas ander» liegt die Sache bei der Kartackf^l«
Brennerei. Hier tritt die ®<tohtmmg von Sptvstu» zu Trink-
zwecken zurück gegen den Verbrauch zu technischen Zwecken, sowohl
für die Beleuchtung wie auch für militärisch« Zwecke. Hinzu
kommt, daß, wie betont wird, die Schlempe sirr die Berfütternng
einen großen Wert hat. Die Meinung, daß bei beut Brennen
vor Kartoffeln der Eiweißgehalt verloren geht, trifft nach fach-
männischer Ansicht nicht zu. Die Schlempe ist schon deshalb tat*
entbehrlich weil durch fte Spreu, Häcksel teste, gebrüht nnd tosch
gemacht wird, so daß btefe Produkte erst durch Schlernpetnischunx
mit Nährerfolg den Tieren verabreicht werde» Simen.

Zur Preisbewegung tu» vvsthauvel

schreibt da» KriegSernähruRgSamtr »Die von t*tat ©rttett
verlangte Festsetzung von Höchstpreisen für 6amm***—
gemüse und Sommerobst für da» Reichsgebiet so nett
nicht erfolgen, da gerade hierbei die örtlichen Verhältnisse tade»
einzelnen Reichsteilen zu verschieden liegen, da der Wert je »ach der
Schnelligkeit des Reifen» von einem Tage zum anderen sich ändert, da des-
halb ein Preis, der an dem einen Ort ober in der einen Woche noch gs
knapp ist, anderweit schon viel zu hoch sein kann. Ein Mittel, di, bedaner»
lichen Preissteigerungen an Sommerobst und Eommergemüse zn beseitigen,
hat sich trotz aller Muhe nicht finden lassen. Dagegen ist versucht worden,
die Zufuhr von frischem Herbstgemüse und Obst zu er.
fchwinglichen Preisen in die Städte dadurch zu fördern, daß
die preistreibend wirkende Konservenindnstrie unter Ans-
si ch t gestellt tottrbt. Die Gemüse und Obst btrarbetienbe In-
dustrie ist zu amtlich beaufsichtigenden Verbänden zusammeugefaßt,
durch die einerseits auf dem HerbstObst- und Gemüsemarkt Preis-
treibereien vermieden werden, anderseits die Versorgung der
Bevölkerung und des Heeres, insbesondere mft Marmelade, Obst-
kraut, Sauerkraut und Dörrgemüse gesichert werden soll.'

Wie die Preistreibereien vor sich gehen, darüber berichtet das
»Berl. Tagcbl." aus Potsdam: »Bei den viele» Magen über die
Obstverteuerung erscheint daS Vorgehen einzelner Kreis »Thaussee-
verwaltungen recht eigentümlich, die jetzt bei den Verpach-
tungen der Obstbaumnutzungen nur die Höchstgebote berücksichtigen,
durch die da» Obst, da» doch ein VolkSnahnmgSmittei sein soll, immer
mehr verteuert werden muß. Ein lehrreiches Beispiel hierfür liefert
die Verpachtung der Pflaumennutzuny der KreiSchauflee Grofekreutz-
De etz. In Friedenszetten erzielte dte KreiSchauflee für die Pflaumen-
nutzung einen Durchschnittspreis von 60 Mark. Im vorigen Jahre
betrug das Höchstgebot 300 Mark und im letzten VerpachtungSteruiiu
bot ein Schmergower Pachter 1100 Mark 1"

Solche Gebote können natürlich nur in der AuSficht gemacht
werden, unerhört hohe Preise au» dem Obst heranSzuschlageu.



Parteinachrichten.

Mr den Mieden.

Di« Friedeniversammlungen tat 18. sächsi-
schen Wahlkreis am Connabend und Sonntag in Crim-
mitschau, Werdau und Zwickau waren sämtUcb überfüllt;
alS wuchtiac Kundgebung für den Frieden haben sic ihren Zweck
erreicht, Referenten waren die Genossen L i P i n S k i - Leipzig,
Molkenbuhr und Ebert- Berlin, deren Ausführungen un-
geteilten Beifall fanden.

Sechs FriedenSversammlungen mären zum Freitag Sonn-
abend und Sonntag im ersten sächsischen ReichStngSwahlkreise in
Zittau, Reichenau, SeifhennncrSdors, Arohscköiiau, Lberoderwiy
und Leutersdorf einberufen. Tie Versammlung in Cberoberitny
war von vornherein von der Behörde untersagt, weil der zum
Redner auserkorene Genosse F l e i tz n e r - Dresden ihr nicht ge-
nügende Gewähr zu geben schien, dah der Burgfrieden gewahrt
werde. — Die in Grossschönau konnte nicht stattfinden, weil die
Behörde in der am Abend vorher in Seifhennersdorf gehaltenen
Rede FleißnerS eine grobe Verletzung des Burgfrieden- erblickte.
Die stattgefundenen Versammlungen erfreuten sich eines so regen
Zuspinichö, wie man ihn nur zu Zeiten heißesten ReichStagS-
wahlkampfeS wahrgenommen hat. Die Redner, Edmuttd Fischer
und Fleißner, fanden mit ihrer energischen Forderung de«
Frieden- ohne Annexion und der sofortigen Bekanntgabe der
Krieg?- und FriedenSziele der deutschen Regierung den brausen-
den Beifall der Anwesenden. In Seifhennersdorf ereignete eS
sich, daß der überwachende Beamte der Amtsbauptmannschaft
wiederholt jede Beifallskundgebung verbot. Im übrigen sind alle
Versammlungen ohne jeden Iwiscksenfall verlaufen.

Eine wuchtige Kundgebung gegen den Krieg und für einen
baldigen Frieden fand ant letzten Sonntag im industriereichen
Plauen schen Grunde bei Dresden in einem der größten
dortigen Versammlungslokale, in der parteihistorischen -Roten
Schenke" in Döhlen, statt. ReichStagsavgeordneter Genosse Hugo
Haase» Berlin hatte das Referat über Krieg und Er -
nährungSfragen übernommen. In der Debatte sprachen
zwei^Genosiinnen und der Abgeordnete des Kreises, Georg Horn,
tm Sinne deS Referenten, der in seinem Schlußwort unter dem
stürmischen Beifall der Versammlung des Geitoffen Liebknecht
ehrend gedachte. Eine entsprechende Resolution und eine
Sympathieerklärung für Liebknecht fand Annahme.

Im Herzogtum Sachsen-Altenburg fanden in Alten-
burg, Gößnitz, Meuselwitz, Schmölln, Lucka,
R o nneburg, Eisenberg und Kahla sehr stark besuchte
öffentliche Voltsversammlungen statt. Der Abgeordnete des
Kreises, Genosse Käppler, sprach über Kriegs- und Friedens-
ziele. Die realen Garantien vor einer Wiederholung der über die
Völker hereingebrochenen Katastrophe erblickte der Redner in der
Forderung der Abrüstung in allen Staaten und der Schaffung
eines internationalen ZwangSschiedSgericbtS. Die dahin zielenden
Resolutionen wurden tu allen Orten einstimmig angenommen.

Im Regierungsbezirk Magdeburg fanden am Sonnabend und
Sonntag in Halberstadt, Wernigerode, Tanger-
münde und Gardelegen Friedensversammlungen statt, die
ausnahmslos stark besucht waren. In den beiden erstgenannten
Orten sprach Reichstagsabgeordneter Brandes, in den beiden
anderen Reichstagsabgeordneter Bender. Aus allen vier Orten
wird berichtet, dan bicl bürgerliches Publikum und besonders auch
viele Frauen zu den Versammlungen erschienen waren.

Im Reichstagswahlkreise H o f fanden am letzten Sonnabend
und Sonntag e l f gut, zum größten Teil sehr stark besuchte öffent-
liche Versammlungen^statt, in denen die Genoffen Simon, Blum-
tritt, Geißler und Schöller über -ErnährungundFrieden"
unter lebhafter Zustimmung der Versammelten referierten.

kichkeit abspiekten. machten es klar, daß starke Kräfte dort an der

Arbeit waren, um baS Land an der Sette unserer Gegner in den

Krieg hineiiizuziehen. Als im August 1914 der Weltkrieg auS-

brach, hätte ein loyales Enthalten deS zwischen Deutsch-

land, Oesterreich - Ungarn und Rumänien bestehenden Freund-

schafts-Büudius-BertrageS Rumänien an die Sette Deutschlands

und Oesterreich-UngaruS führen müssen. Rumänien entzog sich der

Bündnispflichten ebenso wie Italien. König Karol wünschte zwar alS

echter Hohenzollernsproß, daS Wort einzulösen, da» er verpsändel hatte,

aber er vermochte nicht, seinen Willen gegenüber den verfassungs-

mäßigen Faktoren des Landes dnrchzusetzeit. Tie seelischen Erregungen

dieses Konflikts führten den Tod des greifen Herrschers herbei.

Rumänien entschloß sich zur Neutralität. Nur zu bald zeigte sich, daß

diese Neutralität keine unparteiische war, sondern daß die rumänische

Regierung in der Wahrnehmung ihrer Neulralitätspflichlen unsere Gegner

begünstigte. DaS kam vor allem in den wirtschaftlichen Maßnahmen Ru-

mäniens zum Ausdruck, insbesondere in der Sperrung der Getreideausfuhr

nach Deutschland, Zollschwierigkeiten und in Schikanen verschiedener

Art. Als die KriegSereignisse nicht den von der Entente erwarteten

Verlaus nahmen, als insbesondere daS Eingreifen Italiens in den Krieg

nicht den erhofften militärischen Zusammenbruch Oesterreich -Ungarn»

herbeisührte, begann Bralianu, der Träger der vertragswidrigen

rumänischen Politik, einzulenken, und die rumänischen Kornkammern

wurden dem deutschen Bedarf geöffnet und Vereinbarungen mit

Deutschland getroffen, welche die Ausfuhr der gekauften Zerealien und

Futtermittel fichrrstellten. Die Vereinbarungen wurden pünktlich ein-

gehalten.
Vor Ausbruch des Krieges waren die Ententemächte bemüht, durch

weitgehende Versprechungen Rumänien zur aftitien Teilnahme am

Kriege zu bewegen. Gebietsteile unserer österreichisch - ungarischen

Bundesgenossen wurden ihm in liberalster Weise alS Lockspeise an-

geboten. ES ergab sich nur ein Hindernis, daß die Ländergier Ruß-

lands und Serbiens sich zum Teil auf dieselben Objekte erstreckte, die

Gegenstand der rumänischen Begehrlichkeiten bildeten. Eine volle Ver-

ständigung kam unter biefen Umständen nicht zustande und die Hoff-

nungen verwirklichten sich nicht, welche die Entente zur Zeit deS Ein-

tritts Italiens in den Krieg auf dar gleichzeitige Eingreifen

Rumäniens setzte.

Die Erfolge der russischen Offenstve Im vergangenen Frühjahr

ermutigten die Entente dazu, ihre Anstrengungen zu erneuern. Di«

Verhältnisse erfuhren inzwischen dadurch eine Erleichterung, daß Serbien

zerschmettert am Boden lag und notgedrungen in feinen Ansprüchen

bescheidener werden mußte. Die Ententemächte, die seit Wochen den

denkbar stärksten Druck aus die rumänische Regierung auSubten, um

sie dazu zu bewegen, in ihrem Jntereffe Rumänien zum Kriegsschau-

platz herzugeben, halten unter diesen Umständen leichteres Spiel. 68

gelang ihnen anscheinend, Rumänim territoriale Angebote zu machen,

die ihm verlockend genug erschienen, um dar Land in einen Krieg

zu stürzen.

Der Kaiserlichen Regierung sind die Verhandlungen, die Bratianu

mit den Vertreter« der Ententemächte führte, nicht unbekannt geblieben.

Sie hat er nicht unterlassen, den König und die nicht vollständig in

den BannfteiS der Entente geratenen rumänischen Politiker immer

wieder auf daS gefährliche und unaufrichtige Treiben deS rumänischen

Mnisterpräsidenten hinzuweisen. Vergebens! Rumänien ist den Spuren

Italiens gefolgt. Wir geben der zuversichtlichen Erwartung Ausdruck,

daß fein Verrat ebensowenig die erhofften Früchte zeitigen wird,

wie eS Italien nach beinahe anderthalbjähriger Kriegsdauer gelang,

den Lohn für seinen Treubruch zu finden.

Die ungarischen Rumänen wollen nicht »befreit*
werden.

WTB. Budapest, 29. August. Der griechisch - orientalisch-

rumänische Metropolit, BosicliuS Mengra in Hermannstadt,

erklärte einem Berichterstatter der »Az 6fh*: Infolge der rumänischen

Kriegserklärung betrachten wir ungarländische Rumänen, die im Be-

wußtsein dessen, daß die Rumänen und Ungarn aufeinander angewiesen sind

und nur im gegenseitigen Vertrauen die Bürgschaft zukünftigen Gedeihen»

erblicken, nunmehr Rumänien alS unseren Feind. Die Ungar«

ländischen Rumänen wollen weder erobert noch befreit werden. Unter

dem Szepter her ungarischen Könige lebten wir layrtzunoertelang
und mit unseren ungarischen Brüdern leben und sterben wir. Ich bin

überzeugt, daß mit d.nn heutigen Tage jede andere Politik auS-

geschaltet ist, und daß im Vaterland« kein Rumäne lebt, welcher nach der

KriegSerkläruug sich nicht mit dem Ungartum identifizieren werde. Mit

vller Kraft wollen wir daran arbeiten, daß das feste Zusammenhalten

der Ungarn und ungarländischen Rumänen und die darin enthaltene

Kraft ungeschmälert und ungeschwächt aufrecht erhalten bleibe.

Drei Stimmen gegen öen Krieg im rumänischen
Kronrat.

WTB. Bern, 29. August. Wie »Giornale b’31alia* aus
Bukarest meldet, haben im Kronrat Carp, MajoreSku und
Marchi Loman gegen den Krieg gestimmt.

Vie schwedische presse zur rumänischen Kriegs-

erklärung.

WTB. Stockholm, 29. August. Die rumänische Kriegserklärung
wird in der schwedischen Presse sehr abfällig beurteilt. Tie verbandS-
freundlichen „DagenS Nyheter" sagen: Ohne von seinem jetzigen
Gegner gereizt worden zu sein, vertauschte Rumänien mit Ueberlegung
den Frieden mit dem Krieg. Die Lust, Beute zu machen und Nkacht
zu gewinnen, die nur dürftig mit dem Schlagwort von der Befreiung
unterdrückter Brüder übertüncht ist, trieb es zu dieser Tat. »Stock-
holms Dagblad" schreibt: Die Kriegserklärung ist in ihrer
Art das Gegenstück zu der Italien« und gleichfalls ein durch
den »heiligen Egoismus" hervorgerufener Schritt. — »Svenska
Dagbladet" behandelt die mögliche Rückwirkung der Ereignisse auf
Schweden und meint: Von England wird ein gewaltiger Druck auf
die Neulralen ausgeübt, der eS immer schwerer für sie macht, sich un-
parteiisch zu halten. — Dem Verband glückte es jetzt, Rumänien in
den Wirbel hineinzuziehen. Hierdurch wurden Kräfte frei, die an
anderen Stellen zur Aktion eingesetzt werden können. ES ist also auch
für unser Land eine erhöhte Bedrängnis zu befürchten.

Die englische presse über die rumänische

Kriegserklärung.

WTB. Amsterdam, 29. August. Reuter verbreitet einen Artikel
englischer Blätter über den Anschluß Rumäniens an die Entente, die,
wie zu erannen, ein triumphierenden Ton anschlagen. Die »TtmeS"
schreibt: Dte Entscheidung Rumäniens ist uns willkommen. E» wird
dadurch eine starke Macht wohlgeübtester und gut ausgerüsteter
Soldaten, die ihre stolze Ueberlieferung aufrecht zu erhalten haben,
der Militärmacht der Alliierten hinzugeiügt und dar zu einer Zeit,
wo dieser neue Faktor besonder» nützlich für unS und besonders un»
angenehm für unsere Feitide zu werden verspricht. Tie Teutschen
gaben sich der Täuschung bin, daß eS ihnen gelungen sei, Rumänien
zu kaufen ober es einzuschüchtern.

Neueste Nachrichten.

verbot des Petroleumverkanss zu Leuchlzweckeu.

Amtlich. WTB. Berti«. 29. August. Durch eine Bekannt«

"achung be« Reichskanzler« vom 28. August ist der Absatz von
Petroleum zu Leuchtzwecken sowohl an Wiederverkäufer wie Ver-
braucher bi« auf weitere« verboten.

Unwetter in Litdfrnnkreich.

WTB. Bern, 29. August. Laut „Matin" ist Südftankreich
wiederum von heftigen Stürmen unb Hagelschlag heimgesncht morden.
In Perpignan wurde der vor der Einbringung stehende Tabak, sowie
die Mai«- und Weizenernie zerschlagen. Auch im Bezirk Bergerae soll
der Schaden sehr beträchtlich sein.

Ter König von Griechenland neuerdings erkrautt.

WTB. London, 29. August. Reuter meldet aus Athen: Der
König leidet neuerdings an den Folgen der letzlen Operation, da di«
Wunde fich entzündete. Er wird eine nochmalige kleine Operation
nötig sein. Der König war deshalb außerstande, eine Deputation der
liberalen Partei zu empfangen.

Die amerikauncheu Viieubahuangesteüten vor dem streit

WTB. Washington, 29. August. (Reutermeldung.) Di» Ver-

treter be« Bunde« der Eisenbahnangestellten verfaßten, ehe ste nach den

mißglückten Versuch be« Präsidenten Wilson die Beilegung de« Streiks

herbeizuführen, am Sonntag Washington verließen, einen

Streikbefehl und verschickten ihn an die Mitglieder deS Bunde« im

ganzen Lande. Ter Streikbesehl tritt am 4. September, 7 Uhr

morgens, in Kraft, wenn nicht die Forderungen der Leute in der

Zwischenzeit erfüllt werden. Wilson hofft aber noch immer, einen
Streik verhindern zu können.

(Sitte kanadische Pulverfabrik abgebrauut.
WTB. Ber«, 29. August. Der .Tempi" meldet au« Mont-

real (Ranaba): In Triimondville wurde eine Pulverfabrik durch
eine Feuersbrunst vollständig eingeäschert. Es würben 8 Tote und
20 Verwundete gezählt. Große Pvlvervorräte wurden vernichtet.

Der Aufstand in Niederländisch-Jndie«.

WTB. Haag, 29. August. Nach einem auS Niederländisch-
Jndien eingetroffenen telegraphischen Bericht wurden bei den Unruhen
in Mv.-ara lembeji in Tjambi die dort lagernden Polizeijoidaten,
ungefähr 30 Mann, und der DiftriktSchef getötet. Das Postamt
und do» Gefängnis wurden niedergebrannt. Die Aufständischen be-
mächtigten sich der Waffen und der Munition der Polizei und ver-
schanzten fich im Gebäude. Der Resident begab fich mit Militäreskorte
nach Neara Tembefi. AuS Icheinbang wurden Verstärkungen abgeschickt.

Donnerstag, den 81. August, abend« Sj Uhr: Sozialdueokra»
tischer Berei», Altoaa, in den „®lumenfälen*.

Sonnabend, den 2. September, abend« 8j Uhr: Arbeiter mtd
Arbeiterinnen der Ziqarrtteufabrike« Hni. lNlr.ze-. bei Fr »ihler«,

Kaiser Wilhelmstraße 46.

Hierzu eine Beilage.

Anzeigen

3. Bezirk.

ünn, seiner

Peter v. Hadel

' -M.

BetWIiet Sememe

und staitsarteiln.

dft
unser
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dem Publikum nicht verantwortlich.)

Allen Freunden und Bckannlcn die traurige Mitteilung,
daß mein lieber Mann, meiner Kinder treu sorgender Daler

Sozialdemokratischer Verein

I. d. 2. Hamburger Wahlkreis.

Hoffend aus ein baldige« Wiedersehen, traf
* ' i, ba6 mein

Tie Beerdigung findet statt am Freitag. I. Seviemb«, '
nachmittag« 3 Uhr, vorn Krankenhaus, Lohmühlenfiraße.

Sozialdemoxratiseher Zentral-

Vereln fflr den 6. schleswig-

holsteinischen Wahlkreis.

OrtRverein Wedel.

Noch trauern!) um meinen
lieben Schwager, traf un« aber-
mals der harte Schlag, daß
auch mein lieber, guter Mann,
meiner Tochter treu sorgender
Vater unb unser lieber «ohn
und Bruder Bernhard Piehl
ant 28. August im Alter von
26 Jahren seinen Leiden er-
legen ist. Tief betrauert von
sein« Frau und Tochter,
Eltern, Brüdern und allen,
die ihm nahe standen.

Beerdigung: Donnerstag,
81. August, nachm. 2j Uhr,
vom Barmbeck« Krankenhause.

Hans Plate

UN» durch den Weltkrieg ent-
rissen wurde.

Ehre feinem Andenken!

Der Borstand.

TodeS Anzeige.

Unseren Mitgliedern
traurige Nachricht, daß
Genosse

Qpif ein baldiges Wiedersehen
21 hoffend, erhielten wir statt
dessen die erschütternde Nach-
richt, daß mein innigst geliebter
Mann und unserer .Sinket
treu sorgender Vater, dn
Land sturm mann

Oskar Brunzel,

Reserve-Erf.-Reg. 8, 8. Komp.,
am 25. August 1916 int 34. Le-
bensjahre den Heldentod fürs
Vaterland erlitt.

Tief betrauert von seiner
untröstlichen Gattin Frieda
Brunzel, geb. deWeerth, und
seinen drei flehten Kindern,
feiner tief betrübten Mutter,
Schwiegermutter und Ge-
schwister« sowie allen, die
ihm im Leben nahe standen.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Todes-Anzeige.

Am 28. August verstarb
unser Kollege

Bernhard Piehl.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag,
nachm. 2| Uhr, vom Kranken-
haus Barmbeck nach Ohlsdorf.

Der Borstand.

TodeS-Auzeige.

Unteren Mitgliedern jur
Nachricht, daß unser Genosse
und früherer Vorsitzender

Hermann Augustien

den Tod auf dem Schlacht-
felde erlitten hat.

Wir werden demselben ein
ehrendes Andenken bewahren.

Der Borftand.

Bertha Kröger

Franz Knäbel.
Verlobte.

Hamburg.

f im Aller von 48 Jahren an den Folgen einer schweren Blui-
j Vergiftung am 28. August un« durch den Tod entrissen würbe.

In tief« Trauer:

Frau Anna v. Hadel, geb. Holtz, und Binder,

nnd alle, die ihm nahe standen.

*• 5 sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Pionier
im Pionier-Regt. Nr. 23, 1. Bat., 2. Feld-Komp.

Sebastian Feuerer

tm 29. Lebensjahr« im Kriege fiel. An einer am 4. August
vor erlittenen Verwundung durch Gewehrschuß in die
Brust hat er am 14. August den Heldentod erlitten.

lief betrauert unb schmerzlich vermißt von seiner tief«
betrübten Gattin .Uiirtha Fernerer, geb. WuH, feinen
alten untröstlichen Eltern, Schiviegereltern, 3 Brüdern,
Schwester, Schwägern, Schwägerinnen, allen Ber-
wandten und Bekannten. Wiederi-beii war seine Hoffnung.

Er iß dahin, bett ich io innig liebte, der treue Gotte,
meine« Lebens Glück. Er ist dahin, ber nie mein H«z betrübte,
unb ließ mich einsam, trostlos hi« zurück. Ich hab' ein kurzes,
schönes Glück besessen, nun schlummert es, auf ewig unver-
gessen. Wenn mir auch bucht do« blutende Herz, ich muß
ertragen den furchtbaren Schmerz. Tu gute« Herz, ruh' still
in Frieden, ewig beweint von Deinen Lieben.

Sparklub „Fortuna“
von 1896.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß infolge Unglücks-
falleS unser lieber Sparbruder
unb Mitbegründer des Klub«

Gustav Heidenreich
verstorben ist.

Ehre seinem Anbenken!
Die Beerdigung findet statt

am Mittwoch, 30. August,
nachmittags 4j Uhr, von
Kapelle 5," Ohlsdorf.

mich statt dessen der harte Schlag,
innigst geliebter, herzensguter M
Eltein braver Sohn, unser lieber Schwieger-

Den Heldentod fftr dae Vaterland erittteiM

Obeijager Altschwager,
Techniker.

Unteroffizier Binczyk,
Arbeitet.

Pionier Brandt,
Bauaufseher.

Unteroffizier Frank,
Arbeiter.

Landsturmmann Groth,
Techniker.

Musketier Heitmann,
Hilfsschreiber.

Unteroffizier Klössei,
Hi* tsmasohinist.

Ersatzreservist Meuche,
Bnreangehilfe.

Reservist Nowak,
Arbeiter.

Unteroffizier Buschmann,
Rohrleger.

Landsturmmann Schiobohm,
Mesagehilfe.

Ersatzreservist Thode,
Bureaugehilfe.

Das Andenken der Gefallenen wird dauernd in

Ehren gehalten werden.

Hamburg, den 29. August 1916.

Die 1. Sektion der Baudeputation.

Im Kampfe für das Vaterland erlitt von dem
Personal der Steuerverwaltung ferner den Heldentod

der Bureaugehilfe

Otto Paul Heinrich Carl Pieplow,

Gefreiter im Reserve-Regt. No. 76.

Das Andenken dieses pflichttreuen Angestellten
wird dauernd in Ehren gehalten werden.

Die Steuerdeputation.

Tages-Gericht.

Dienstag, den 29. August.

Hamburg.

„Ter Preisrückichlag für Leder hat durchaus uichtS

zu bedeute«."

Dem Lübecker »Volksboten" liegt eine vielsagende Korrespondenz

vor, die ein Lübecker Geschäftshaus, das auch Schuhwaren verkauft,

mit einem Hamburger Großgeschäft in den letzten Tagen geführt hat.

Die hiesige Firma hatte in Rücksicht auf die amtlich angekündigte

Herabsetzung der Lederpreise die Frage gestellt, ob dann nicht auch die

Schuhwaren billiger würden. Daraus hat sie folgende Antwort erhalten:

»Auf Ihre Zeilen erwidern wir Ihnen höflichst, daß an

einen Rückgang der Preise für Schuhwaren ab-

solut nicht zu denken ist D e r Preisrückschlag für

Leder h at durchaus nichts zu bedeuten; die Zu-

taten und Arbeitslöhne wiegen den Preisrückschlag, der

nur sehr unbedeutend ist, auf. Vorläufig ist also an einen Preisrück-

gang nicht zu denken, da auch die Ware von Monat zu Monat
immer knapper wird.

Danach würde der Preisrückschlag für Leder in keiner Weise der

Bevölkerung zttgute kommen, sondern vor allem den Schuhsabrr-

kanten, Wenn diese bisher die Löhne ihrer Angestellten etwas auf«

gebessert haben, so werden sie diese Mehrausgabe schon längst in die

Preise ihrer Ware hineinkalkuliert haben; deshalb ist e8 völlig un-

haltbar, sie jetzt nochmals als Beweis dafür anzusühren, daß die

Preise für Schuhwaren nicht herabgesetzt werden können. Wie not-

wendig ein behördliches Eingreifen ist, läßt auch die

vorstehend zitierte Aeußerung erkennen.

DaS Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt Herr Oberleutnant
v. Boß, Chef des Staber beim stellvertretenden Generalkommando
des 9. Armeekorps.

Beim Feucranmachen tödlich verunglückt ist die Spiel-

budeuplatz 24 wohnende Frau Mangel. Nachbarn, die den Brand-

geruch bemerkten, fanden die Bedauernswerte mit zahlreichen Brand-

wunden tot am Boden liegen. Beim Anzünden des HerdfeuerS

müssen die Kleider der lliiglücklichen Feuer gefangen haben.

(Mcnbahuuniall. Auf der Harburger Eisenbahiibrücke stieß in
letzter Nacht ein von Harburg kommender Gülerzug auf den infolge
einer Zugtrennung innerhalb der Süderelddrücke stehenden Schlußteil
des vorhergehenden Zuges. Außer Beichädigungen der Zugmaschinen
und mehrerer Wagen ist kein Rlatertalschaden zu beklagen. Dagegen
erlitt der Zugschaffner Dunst schwere Verletzungen, die seine Ueber»
'ührimg in das St. Georger Krankenhaus erforderlich machten. Tie
Geleisesperrung war heute mittag beseitigt.

Bestrafte Habsucht. Wegen Ueberschreituttg der Höchstpreise
sind ler Inhaber eines Mühlenbetriebes in Wohldorf, Wilhelm
Ströh, zu 3t. 500 Geldstrafe oder 50 Tagen Gesännui? und dessen
Buchhalter Paul Georg Magnus zu .ft 75 Geldstrafe oder 15
Tagen Gefängnis verurteilt worden. Ste waren beschuldigt, beim
Verkauf von Weizenmehl sowie von Buchweizenmehl und Buchweizen-
grütze die festgesetzten Höchstvretse überschritten zu Haven.

Ariegsdepeschen.

ßMsm W Ne! Zes SemöWes

ses AWMS traasaL

Amtlich. WTB. Lerlitt, LV. August. Seine Majestät

der Bätjer hat durch Allerhöchste llabinettsorder vom heutige«

Tage den Lhef vcö GcucralstadcS des Feldheeres, General

der Infanterie v. Falkeuhayn zwecks anderweitiger Ver-

wendung von dieser Stellung enthoben.
Zum Chos drS Gcneralstabcs deS Feldheere» hat Seine

Majestät bin Generalfeldmarschall von Beneckcndorf und

von Hittdcuöurg ernannt, zum erste« Gencralauartiermcister
den Generalleutnant v. L dendorf, unter Kcförbcrung zum

General der Infanterie.

Die Vorgeschichte der rumänischen Kriegserklärung.

WTB. Berlin, 29. August, yur Vorgeschichte der rumänischen
Kriegserklärung schreibt die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung"; Daß die Kriegserklärung NumäinenS an Oesterreich-
Ungarn die Kriegserklärung Deutschlands an Rumänien zur Folge

hatte, kommt für niemanden als eine Überraschung. Schon gewisse

Vorgänge, die sich in Rumänien in »er letzten Zeit tn der Oeffent-

Türkischer Kriegsbericht.

WTB. Konstantinopel, 29. August. Amtlicher Bericht de»

GeneralftadeS. An der I r a k - F r o n t ist die Lage unverändert.

Persien: An der ruistschen Front warf unter rechter Flügel

russische Truppen, auf die sie in der Gegend von Bevelst Abad,

südöstlich von Bemedan, stießen, zurück, und erreichten

diese Ortschaft und säuberten die Umgegend von ihnen.

In der Mitte und auf dem linken Flügel nicht» von

Bedeutung, außer Scharmützeln. — KaukasuSsront: Ter

rechte Flügel unserer Truvpen brach den Widerstand der

Russen, die sich in den beherrschenden Stellungen hielten,

durch erfolgreiche Angriffe und eS gelang ihnen, schritt-

weise vorwärts zu kommen. Allein bei einem einzigen An-

griff, der von einer unserer AngriffSabteilungen mit gutem Erfolge
ouSgeführt wurde, ließ der Feind über 1000 Tote auf dem Gelände

zurück. Wir machten 60 Gefangene, darunter einen Offizier, und
erbeuteten über 600 Gewehre, 250 Munitionskästen, eine Menge

Pioniermaterial und Bomben. In der Mitte wurden vereinzelte

Uederfälle mit Erfolg auSgeführt. Wir nahmen einen Teil der

feindlichen Gräben und zwangen den Verteidiger zur Flucht. Wir

erbeuteten militärische Ausrüstungsgegenständ« und zerstörien einen

Teil der feindlichen Gräben. Auf dem linken Flügel tm

Küffen - Abschnitt flrmire«, zemvemg auSsetzende« hefNge»
Geichützfeuer. Am 27. August warfen Fliegen, die von einem ÜJhttier«

i$iü aufgestiegen waren und von der offenen See auS in die Gegend von

Tripolis, Syrien und Jaffa kamen, auf einige Abschnitte deS Hüften«

gebiete« wirkungslo« Bomben ab, woraus fi« sich wieder zurückzogen.

T:e Bomben verletzten drei Personen unter der Bevölkerung. Auf

dem jüngst in der Umgebung von Gaza beschaffenen Flugzeug wurde

ein Maschinengewehr gefunden und erbeutet. Keine Nachricht von Be«

beutung von den anderen Fronten.

Ter Stellvertreter de« Oberbefehl-haber« der osmanischen Armee.

Srieffasteu.

Sprechstunde der Redafffon

18 nm Vorm, von 10 bis 18 Uhr unb nachm. von « bis SUBr.

&. W. 8. DaS können wir doch unmöglich wissen. — Wenden
Sie fich an daS stellvertretende Generalkommando in Altona.

Parguy. 1. Ja. 2. Ohne nähere Angaben können mir Ihren
Wunsch nicht erfüllen.

R. D. 100. Die gewünschte Adresse ist un« nicht bekannt.
• 8. 8. Die Erlaubnis erhalten Sie kostenirei.

Alice Jk 86. Die Kinderrente wird weiter gewährt. — Eine
Abfindung erfolgt nicht. — Ist nicht verboten.

H. H. lOO. 1. Der Parteivorftand ist der Herausgeber. 2. Ja.
»« ®. 81. Franzhorn ist der Name eines Dorfes an der Klein-

bahn Bremervörde—Osterholz-Scharmbeck.
Eine alte Echoleserin, Sillcmstrafle. Wenden Sie sich an

da« Medizinalamt, Bugenhagenstraß« 10.
R. B. Die MietezahlungStermink haben mit der Kündigung

nicht« zu tun. Fall« mündlich oder schriftlich nicht« andere« vereinbart
wurde, ist dft Sünbigung nur für den Schluß de« Kalendervierteljahre«
zulässig; fi« hat spätesten« am dritten Werktag de« Vierteljahre« zu
erfolgen. — Ist die Miete nach Monaten bemessen, so ist die Kündigung
nur für den Schluß eine« Ralenbermonat« zulässig; sie hat spätesten«
am 15. deS Monats zu erfolgen.

Ein Feldarauer. Nach unser« Ansicht ist er dazu berechtigt.
Goldelfe 70. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
fi. X, Winterhude. Angaben darüber find zurzeit nicht zulässig.
A. R. 103. Bei bet letzten Volkszählung am 1. Dezember

1910 hatte die Stadt Hamburg 931 000 Einwohner.
S. W. Fall« eine Besserung Ihre« Befindens nicht eingetreten

ist, bleibt e« bei der früheren Entscheidung.
Seewehr 1. Schwamm in den Wohnungen ist ein Zeichen, daß

feuchte Stellen im Hause sind Seine Bekämpfung «fordert ein sehr
energische» Eingreisen, da« von Sachverständigen geleitet sein muß.
Er geht stets vom tzvlzwerk au» und gedeiht nicht, wo beständig ein
frisch« Luftwechsel ftattfinbet.

Hella W. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
6. M. 75. Nachträgliche Anmeldungen werden nicht ange-

nommen.

H. W.« Barmbeck. Sine solche Verpflichtung besteht durch-
aus nicht.

Zwei Streiteude, Barmbeck. DaS ist unS nicht bekannt.

<D<ffentlid?er IVettevDUnft.
(Dienststelle Hamburg. Deutsch« Seewarte.)

Witterungsübersicht vom DienStag, 89. August 1910.
Der gestrige lag brachte tn unserem Bezirk mied« unbeständige«

WeNcr mit @ ereiltem an nieten Orten unb verbreiteten Regelfällen. AIS
höchste Werte der Temperatur roetben 15 bt« 81 Brad, al« niedrigste Wert«
18 M8 IS Brad gemeldet. Heut« morgen Ist daS Wetter wolkig, trüb,
stellenweste neblig oder dunstig, sonst trocken und im ganzen tun wenig
kühl«.

Wetteraussichte« für Mittwoch, 30. August 1916.
Fortdauer be« unbeständigen Wetter« oder Befferuag wahr-

scheinlich.

Eintritt bet Flut unb Ebbe tu Hamburg
am Ba August:

Nut: 8 Uhr 01 Min. nachm. | <8bbe: T Uhr M Min. nachm.
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Statt Karten

Schröders Glück ist kolossal l

Heute, am letzten Ziehungstage, fiel bei mir aus der geteilten Prämie von

500000

Mark die Teilprlmie Ton

Mark auf Nr. 30433 ’/,8
I

Sanier flöten in der jctit beendeten 347. Lotterie

Mark auf Nr. 23280 2

20000

Khsse 1:69 4

Rob. Tb. Schröder

Pentral-Theater

Wandsbeoker Chanssee 162.

W Nach Hamburg:

L

1
Von LOhei 7j, 8jt,
Von Stade t 6, 71f,

Zum vorletzten Male:

Vermietungen $«iX^lo-'B4O." 8^e!6n«flran5a" ! Marckmannstr. 162

'M

I

£

■7»
15*

I

■*«
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CIRCUS BUSCH
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n
n
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Druck und Berlag: Hamburger Buchdruckers
und Berlagtanftalt Huet & So. tn Hamburg

T

Mark

aut In 97486 8 /s

Mark

auf Nr. 7598 8/s

Universum
Welt und Haus

Gartenlaube
Neues Blatt,

Mark

auf Nr. 31318 8/s

4”.
2«.

Dm Mitgliedern die traurige
Mitteilung, daß unser Kollege,
der Former

Franz Steltzer

gestorben ist.
E-hre seinem Andenken!

Beerdigung: Mittwoch, den
30. August, nachm. 4 Uhr, von
Kapelle 5 in Ohlsdorf aus.

Um rege Beteiligung ersucht

Die OrtSvcrwaltnug.

Unter der

Mühenden Linde.

Ein fröhliches Spiel in 3 Akten von
Leo Kastner u.Ralph Tesmar.

Musik von Friedr. Gellert.

Vorher die erstklassig.
Spezialitäten.

Anfang 7 k, Sonnt. 5 Uhr.
Vorverk.: Käse, Alsterark.,
Wichers, Steind., Flora-Th.

Von Wischhafen: morgens 6f.
♦ Nur Dienstags u. Sonnabends.
• Fallen Dienstags und Sonn-

abends aus.
t Nur Mittwochs u. Sonntags.

Hammerbrooks! rasse
und sos. ob. später 3 u. 4.Zimmcr-
Wohnnngcn, alles hell und neu de-
koriert, .M. 300—500, zu vermieten.
Geissler, Tchwabenstr. 33.

Levtslher

Mttsüarbeittt-Vttbllnii

Verwillungsstelle Hamberg.

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Genosse

W. Rabecke

gestorben ist.
Ehre 'einem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag,
nachm. 3 Uhr, von Kapelle 6
in Ohlsdorf.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet

Die Distriktsvcrwaltung.

Klappkarren,
Kinderwagen, Kinderbettstellm
kaufen Sie am billigsten direkt
im Engroslager, Herrengraben 3.

Hoffend aus ein baldiges
Wiedersehen, traf mich die trau-
rige Kunde, daß mein lieber
unvergeßlicher Mann und
meines Sohnes treu sorgender
Vater, der Landsturmmann

August Jahnk,
Jnf.-Negt. 162, 9. Komp.,

den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

Tief betrauert von seiner
schwergeprüften Gattin

Emma Jahnk

»nd seinem Sohne Willi.

(zwischen Zollvereins- und
Rotcnbnrgstrastc)

moderne 3- und 2-Zimmer-
Wohnung, Parterre mit Hos-

plah, sofort oder später. Ohne Bezugsschein!
Echt. Velour-Plüsch-
Teppich, 165 X 210,
prima Qualität, zurüek-
gesehte Vlustcr, X 25.

Teppich - Juster,
Hamburg, EllerntorSbrück« 6, L

Billh. Deich 67
ist eine mod. freigeleg. 3-Zimmer
Wohn, zu verm. Kriegspreis.

fosi Blankenese: 5t

tali eiterp:'

lonSclnilao:;^. 1 “’ **' 5“

Buchhandlung und Journal - Lesezirkel

„Wissen ist Macht“

der vereinigten Kolporteure Hamburgs, E.G.m.b.H.
Fernsprecher: Gruppe 4, 6810.

Papenstr, 26. Hamburg 23. Papenstr. 26.

Unsere Lesemappe Zeitschrl&en:
Buch für Alle *

Schiller-Theater.

(Direkt. Lndw. Steiner-Sandorl.)
Wochentags 8sUbr, ©nnntan 8 Ufr*-

Mittwoch und Donnerstag:

Hexengold.
Schauspiet in 4 Akten von

H. Courths-Mahler.

Freitag: Rote Rosen.
Wochent.-Preise: 45 bis A 1,70.
Sonntags-Preise: 554 bis 2,05.

Geöffnet von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.

Verlosung von Topspftanzen aller flrt

ohne Zwang zum Besuche der Ausstellung.

Jedes Los 30 4.

Gewinne werden sofort mitgegeben.

Km Vlttineirtase, 2. September:

Vormittags: Umzug der Kinder in geschmückten Karren
und Blockwagcn durch die Straßen.

Nachmtttags: Blumenkorso der Kinder mit Pony-,
Esel- und Ziegengespannen.

Jeder helfe mit zum Gelingen!

Nervenarzt Dr.Zendig
von der Reise zurück.

Vergnügungspark A.-G. Stellingen!

Thalia-Theater.
Mittwoch, 30. August, Auf. 8 Uhr:

Außer Abonnement.

Am Teetisch.
Lustspiel in 3Akt. von (Varl Sloboda.
Spielleitung: Hermann Nöbbcling.

Hr. Leudcsdorff, Frl. Gast, Herr
Blöllcr.

Ende 10t Uhr.
Donnerstag, 31. August, Auf. 8 Uhr:

Am Teetisch.
Freitag. I. Sept.. Anfang 8 Uhr:

Am Teetisch.
Sonnabend, 2. Sept., Anfang 8 Uhr:

Am Teetisch.
Sonntag, den 3. September,

nachmittags 3^ Uhr:
Bei kleinen Preisen:

Joliauuisfeuer.
Schauspiel in vier Akten von Herm.

Sudermann.

Preise von 50 4 bis X 2,10.
Abends S Uhr:

B e i Mittelpreiscn.

Am Tectisch.
Preise von 75 bis M. 4,60.

FLORA

Direktion: Siegfried Simon.

2: 50
8: 10
4: 35
5 : 30

6 : 25 „
7:20 „
8: 15 „

Die mit einem • bezeichneten Zeitschriften erscheinen Mtägig
und wechseln sich ge^enseitic ab.

Hohenfelde,

WEM 36/46,
direkt neben Laudw.-Bahnhvf,

Wohnungen
sofort ob. spät. v. M,. 120— 440.
Näheres bei Neese das. Nr. 42.

Heute, Mittwoch:

2gr. VochllMW 7inachm. 4, abds. 8 Uhr. ®

In beiden Vorstellungen:

$orltiMnftrdtn

Unihan

und das große Programm.

Nachm., zum Schluß:

Ostara

die große Prunk-Pantomime.

Abends, zum Schluß:

Michel.

Preise: 45, 05, 1,50, S,—
und höher, exkl. Steuer.

,/ MtaoM. Verein
für den

pJamiJurgerWaiiltreis.

Distrikt Hohenfelde.

Zur guten Stunde *
lT nser Hausfreund (Illustr. Modejourn.)

Berliner Illustrierte Zeitung
Fliegende Blätter

üleggendorfer Blätter

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Mittwoch, den 30. August,
abends 8 Uhr:

Der tsWmck Imperativ.
Lustspiel in drei Aufzügen und einem
Vorspiel von Eduard v. Baucrnfeld.
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Donnerstag, den 31. August,
abends 8 Uhr:

SßW BN skill M
Tragödie in 0 Akten v. Friedr. Hebbel.

Freitag, den 1. September,
abends 8 Uhr:

Oenone.

Trauerspiel in einem Aufzuge
von Alfred v. Berger (1873).

Stella.

Ein Trauerspiel in fünf Akten
von Goethe (1774).

Sonnabend, den 2. September,
abend» 8 Uhr:

Vorspruch
von Max Grube,

gesprochen von Paula Sitten.

W Keoifor.
Lustspiel in fünf Akten von Nikolov
Gogol. Deutsch v. Else v. Schabclsky.

Sonntag, den 3. September,
nachmittags 2 Uhr:

Volksschauspiele, veranstaltet
von der Patriotische» Gesell-

schaft in Hamburg 1916.

MW Her Welfe.
Ein dramatisches Gedicht in fünf

Aufzügen von Lessing.
Ueber sämtliche Plätze zu

dieser Vorstellung ist bereits
verfügt.

Abends 8 Uhr:
Zu M it t e lpr eis en: 50 Pfg.,

1,—, 2,—, 2,50, 3,—, 4,—, 5,—.

5er Deiwel.
Drama in fünf Akten von Karl

Schönherr.

Stader]

Dampfer

(weisse Bampfer mit gelbem
Schornstein)

Id St. Panli Landungsbrücken 1fr. 8.

Wochentags:

Zur Heideblüte:

M Blankenese, KS
10, 12, 2, 3, 4, 61, 8.

Nach Löhe, Stade: 10, 2, 4j*, 8.
Nach Kollmar, Krantsand. Wisch ¬

hafen: Nm. 4.

(Firma gegründet 1870)

Hauptgeschäft: Graskeller 6 „Fortuna“.

Dilihinei* D Reeperbahn 147. 2) Stein dämm 36. 3) Eimsb. Chaussee 23. 4) Barmbeck,

r llmilell fiamburgerstr. 8. 5) Billhomer Röhrendamm 54. 6) Wandsbecker Chaussee 303.

1 illUiUlle 7) Eppendorfer Baum 34. Bergedorf, Großestr. 32. Cuxhaven, Nordersteinstr. 68.

Insgesamt 26 Geschäfte im In- und Auslande.

Stein Brücken- und Wege-Geld in Moorburg.

Abfahrt von St. Pauli- "1
LandnngS-Brückcn: X.

Haltestelle der Hochbahu. ♦ Landungsbrücke».

W ött Ithönen, öelietnen Solist, Harburg?

K WWtlgen Booelhflßö u. SreWaö MWU
gegenüber Altenwärder.

Die Dampfer legen auf der Hin- «. Rückfahrt in Katiwyk an.

wseheiTterss -

Durch den Köhlbrand:
Von Hamburg: 5,30, 7, 9, 11, 1, 2, 3, 4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.
Von Harburg: 4,45 (5 Uhr von Moorburg), 5,45, 6,30, 9, 11, 1, 3,

4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.

Durch den Reihcrsticg:
Abfahrt vom Baumwall, Haltestelle der Hochbahn, über Wilhelms-

burg, Neuhof und Alte Schleuse.
Von Hamburg: *6,30, 8, *9, 10, *11,12, *1, 2, *3, 4, 5, *6, 7, *8 Uhr.
Von Harburg: 7,45, 10, 12, 2, 4, 5, 7 Uhr.

*) Halbe Fahrten bis Wilhelmsburg (Haltestelle Wettern).

a -tsar*bin Preis«,
Karte genügt.

Altoua, Frieden-
SMkMl, straffe 74, Hchp.lks.

32237

IO OOO •/. IO OOO :

sowie viele, viele Gewinne ä jKd. 5000, 4000, 3000, 2000 usw. usw.

Bin regelmäßiger Abnehmer in

Sonsloochkl-Zlgonen
lose, unverpackt.;, höchst. Preis,
bei sof. Kasse. Offerten an

W ilh. Lass.
Altona, Kl. Gärtnerstr. 52, ll.

Mittwoch, den 30. August:

Grosses Kinderfest

mit vollständig neuem Programm.

Wettspiele mit Preisverteilung
Jedes Kind, welches an der Kasse des HH-Parks eine

Eintrittskarte löst, erhält eine Freifahrtkarte fOr
Flgur-8-Bahn oder Tnnnelbahn.

Gewöhnliche Eintrittspreise:
1 Erwachsene 50 Kinder und Militär 25 Nach 7
| abends: Erwachsene 30 Kinder und Militär 15

bei freiem Durchgang nach Hagenbeok’s Tierpark.

Billh. Canalstraffe, Bahnhof
Rotenburgsort,

zum 1. Oktober herrliche 2-Zimmer-
wohnungen zu vermieten.

Näheres beim Verwalter, 53,1.
Hanis.

. 8, 9t, 2, 4'°,

. 6, 7», 8.

20000

• Altonaer Blumentag«
zum Besten der Altonaer Kriegshilfe.

nnd Vindekunst-ArrssteUung

in sämtlichen Sälen des „Kaiserhof-, vom 1. bis 3. September.

EröffimW um Freiing, 1. September, nnchm. 4 lihr.

Dauerkarten, auch zur Eröffnung gültig, M. 3.

Einlaffkartcn, nach der Eröffnung ab 8 Uhr gültig, jtk 1.

Eintritt am Sonnabend «nd Sonntag 50 4, Soldaten und Kinder 25 4.

Mark auf Nr. 27535 %

20000

Ferner fielen heute 1000 Mark auf Nr. 20254 4/t

Nachstehende Nummern wurden mit Je 250 .< gezogen:

Theater»

Mittwoch, den 30.August:

Hamburger Volks-Oper.
Täglich, abends 8| Uhr: Gastspiel

Fritzi Arco. Botschafterin
Leni, Operette in 3 Akten von
B. Buchbinder. Musik von Leo
Ascher. Leni: Fritzi Arco a. G.

Neues Operett.-Theater.
Spiclbudenplatz 1, Tel. I, 2571.
Täglich abends 8 sUhr: Willi Birren-

koven, Fritz Beckmann, Max
Schwarz. Das Drcimädel-
Haus, Singspiel in 3 Akten. Musik
nach Franz Schubert.

Carl Schnitze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Mittwoch, 30. August, Ans. 8 Uhr:
Der fidele Bauer.

Donnerstag, 31. August, Ans. 8Uhr:
Wie einst im Mai.

Freitag, 1. September, Ans. 8 Uhr:
Ein Walzcrtraum.

Sonnabend, 2.Septernber, Ans. 8Uhr:
Der liebe Angnstin.

!! Warnung vor Ankauf!!
von entwendeten Eintrittskarten
für 4. u. 5. September, welche
zu za. 25 4 angeboten werden.
Dieselben sind natürlich nn-

Brust Drucker-Theater.
Mittwoch, abends 8t Uhr: Dit

Tagcsscnsation! Riesenerfolg
beim Publikum und der gesamten
Presse. Der Kartoffelköuig von
Ochscuwärder. Große Lokal-
posse mit Gesang und Tanz aus
dem jetzigen Hamburg in fünf
Bildern. Kleine Preise, ohne
Aufschlag für Lustbarkeitssteuer.
Vorverkauf an der Theaterkasse
von 11—2 Uhr, sowie bei Käse
und Wichers.

Herr u. Frau Sdillepacke.

Bach-Theater.

Dis Spiel ist aus. Der schwane Traum.
Photographischer Wettbewerb.

Danksagtmg

Für die aufrichtige Teilnahme

und reiche Kranzspende bei der

Beerdigung meiner lieben, unver-

geßlichen Frau sage ich allen Ver.

wandten und Bekannten, sowie

Herrn Pastor Hansen für die

trostreichen Wort« in der Kapelle

und am Grabe, auch den Meistern,

Arbeitern und Arbeiterinnen

der Firma Mohr (Kreuzweg)

und dem BeerdlgungSübernehmer

Behn für bk schöne Ausführung

meinen herzlichsten Dank.

Friedrich Thiel

nebst Töchterchen Ella.

Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
und herzlicher Teilnahme, für bk
schönen Kranzspenden anläßlich des
Ablebens meines Mannes sage st-
allen Verwandten, insbesondere der
Firma Max lebens, Inhaber: Herr
Prang, sowie deren Angestellte und

Herren Kollegen, ferner Herrn
Wilhelm Klapp, sowie den HauK.
genoffen Desentßstraße 50 und 52
für deren trostreiche Beileidsbezeu-
gung meinen innigsten Dank.

Fra« Marie Bnrwiek
nnd Kinder.

TB AVER-

Damen - Kleidung.
Answahlsendnng sofort.
Fernsprecher Gruppe I, Hr. 3133.

Gebr. Lindemann,
Schulterblatt 144/148.

Augenarzt Dr. Peltesohn
von der Reise zurück.

Pianos X. 100, 800, 350, 450,8 Harmoniums v. Jt.130—375,
auch Teilzahlg., bei W. Czekalski,
Klavierbauer, Hammerbrookstr. 31.
Alte Pianos werd, in Zahl, genom.

Leihhausscheine, Brillanten,Schmncksaohen, Antiquitäten,
Silber, Münzen kaust Benjamin,
Juwelier, Neuer Steinweg 21.

Tabakstengel, jedes Quantum,
kaufen zu höchsten Tagespreisen

Knauer & Go.,
Altona,Wohlers All«26,Hinterhaus.

PARK

STELLINGEN

Täglich geöffnet



Arbeiterbewegung.

Deutsches Reich.

Fürsorge für Kricgscrwerbslose m -er Schokolade«-
und Zutkerwarenindustrie.

Infolge Mangels an Rohmaterialien herrschen für die in der
Sübwar-ii.Jndustrie BeschSstiglcn schon seit Dkonaten recht unsichere
ArbeitsverhLltnIffe. DaS ,ii verarbeitende Quantum Zucker wurde lchon
Weihnachten 1915 um 50 pgt und durch eine Anordmmg des KriegS-
erniihrungSamteS tm Juli 1916 nochmals nm 25 pZt. heruntergesetzt

f «an,e Anzahl von Erzeugnissen wurde verboten, wodurch besonders
viele Handarbeiter betroffen wurden. Die Zahl der beschSstiglen
Personen hat sich deshalb auch um über di-Hülste verringert. Die
«elften der Enllaffenen haben in anderen Berufen, vor allem in der
.urlegSindustrie, Beichaftigung gesunde». Einer ganzen Anzahl war
« aber doch trotz deS besten Willens nicht möglich, andere Arbeit zu
finden, r-ic Zahlstelle Dresden deS ZentralverbandeS der Bücker und
Konditoren, die schon früher Eingaben und Unterstützung der Brotlos,
geworvencn und verkürzt Arbeitenden an den Rat der Stadt Dresden
und auch an hie fünf umliegenden AmtShauptmannschaften gerichtet
hatte, richtete noch Ende Juli eine Eingabe direkt an das sSchsische
Ministerium deS Innern. In der Eingabe wurde verlangt:

,_.,L de» in der Schokoladen-, Waffeln- und Zuckerwaren-Jndustrie
tSüsiwaren-Industrie) arbeitslos gewordei,en oder verkürzt tätigen
Arbeitern und Arbeiterinnen eine lausende Unterstützung anS Mitteln
des staateS gewähren zu wollen-,

bic Ae8 ' erun9 n;ö Qe den Bundesrat ersuchen, dem Ansuchen
der Antragsteller ebenfalls für das Gebiet des Deutschen Reiches Folge
$8 geben;

3. die Regelung und die Unterstützungen wie bei den Textil-
arbntern einführcn zu wollen.

Das sächsische Ministerium deS Innern hat auf
diese Eingabe inzwischen folgende Antwort erteilt:

, Der Ncuanordnung der Unterstützungsregeln zugunften etwa
erwerbslos werdender Schokoladenarbeiter usw. bedarf es nicht da
auf solche Fälle die schon bestehende allgemeine Fürsorge für Kriegs-
erwcrblose Anwendung zu finden hat. — Die besonderen Maß-
nahmen für Textilarbeiter und andere unterscheiden sich davon nicht
in der Sache selbst, sondern nur hinsichtlich der Höhe der Reichs-
und StaatSbeihilfen. Die Erwägungen, die hinsichtlich dieser Frage
auch für daS Schokoladmgewerbc schweben, beeinflusien also die
Unterstützung als fache nicht.

Ministerium des Innern. II. Abteilung^
Wenn noch Unklarheit darüber herrschte, ob die Betreffenden

Unterstützung zu bekommen hätten oder nicht, so ist diese Frage nun
gelöst. In der Antwort des Ministeriums ist zum Ausdruck gebracht,
daß alle in der Süßwareuindnstric erwerbslos gewordene» Arbeiter
und Arbeiterinnen Anspruch auf die allgemeine Fürsorge für Kriegs-
erwerbslose haben. Ob aber auch diejenigen, die beschränkt arbeite»,
eine Unterstützung erhalten sollen, ist noch nicht klar zum Ausdruck
gebracht. Wahrscheinlich schwebe» hierüber noch die Erwägungen.
Ebenso herrscht über die Höhe und die sonstigen Bedingungen noch
vollständige Unklarheit. t*-rfreulich ist eL immerhin, daß nun endlich
auch die Bcrufsangchörlgen der durch den Krieg stark geschädigten
Zuckerwarenindustrie unterstützt werden sollen; lange genug hat es
gedauert.

Tagss-Äericht.

Dienstag, den 29. August.

Hamburg.

Vorläufige EinsteUunk der Eutffegennahme von An-

trägen auf Umschreibung von Fleischkarten.

Uns wird von der zuständigen Stelle geschrieben: „Tie Vorarbeiten
für hj e Einführung der Reichsflcischkarte in Hamburg bedingen eine
--o^Mergeyende UmiieUunc der Entgegennahme von Anträgen auf
Umschreibung oder Neuausstellung von Bezugskarten für Schweine-
fleisch und von Bezugskarlen für Nippen und Knochen. Das Nähere
ergibt sich auö der im Anzeigenteil abgedruckleii Bekanntmachung der
Deputation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe. Es ist besonders
daraus hiuzuweisen, daß noch vor Inkrafttreten der Reichsfleischkarte
jedermann wieder Gelegenheit gegeben werden wird, UmfchreibungS-
oder sonstige Abänderimgsanlräge anzubringen. Es handelt sich nur
nm eine Einstellung der Abfertigung solcher Anträge für kurze Zeit. —
Bei dieser Gelegenheit sei uuigeteilt , daß die Besserstellung der
munden einzelner Schlachter bei der Verabfolgung von Schweinefleisch
sowie von Rippen und Knochen auf unv«meidlichen Unregelmäßigkeiten
in der Belieferung ber einzelnen Verkaufsstellen beruht, lür deren tun-
lichste 'Beseitigung Sorge getragen werden wuv. Bezüglich des
Schweinefleisches kommt in Betracht, daß die Zufuhr von Schweinen
ganz außerordentlich zurückgegaiigcn ist, eine Erscheinung, die leider
auch in nächster Zeit »och nicht behoben werben wird. Die Einführung
der allgemeinen Fleischkarte wird aber jedermann den Bezug der vour
ReichsernäbrungSamt festgesetzten Fleischmeuge in irgend einer Form
voraussichtlich ermöglichen. Es ist beabsichtigt, nach Möglichkeit daS
System der festen Kundschaft beizubehalten und dafür zu sorgen, daß
die Verteilung des Fleisches ohne Kettenbildung erfolgt. Die in der
Zwischenzeit nach dieser Richtung mit dem System ber festen Kund-
schaft gemachten Erfahrungen sind ermutigend, ohne daß indeffen bis-
her zu einem abschließenden Urteil zu kommen ist."

Lpfer des Rohstoffmangels.

Die Textilindustrie, die am schwersten unter der Rohstoffblockade
leidet, hat sich zu einer weitgehenden Einschränkung ihrer Betriebe
gezwrmgen gesehen. Bekanntlich ist zum Zwecke der Materialersparnis
auch eine Verkürzung der Arbeitszeit verfügt worden. Nun stehm
viele Arbeiterinnen deS Webegewerbes und der Bekleidungsindustrie
vor der Wahl einer anderen Tätigkeit. Die unverschuldete Not
hat zu Hilfsmaßnahmen der verschiedensten Art geführt.
Unsere Arbe'ugeber können mit diesen Blockadeopfern hinter der
Front die Lücke», die der Krieg in die Arbeiterschaft gerissen hat,
ausfüllen. Die Erfahrungen, die jetzt schon bei ber Uebernahme
der beschäftigungslosen Textilarbeiterinnen gemacht worden sind, können
nur ermutigen.' Die Arbeiterinnen zeigen sich geschult und besitzen

Das Kloster bei Senöomir.
Von Franz Grillparzer.

2]
Der Mönch trank, dann fuhr er forte „So lebte Starschensky,

so aedachte er zu sterben; doch war es ihm anders bestimmt. Ein
Reiwstaa rief ihn nach Warschau. Unwillig über bte Verkehrt-
best der Menge, deren jeder nur sich wollte, wo er das Wohl
des Ganzen galt, ging er eines Abends durch die Straßen der
Stadt- schwarze Regenwolken hingen am Himmel, jeden Augen-
blick bereit sich zu entladen, dichyS Dunkel ringsum. Da hort
er plötzlich hinter sick eine weibliche Stimme, die zitternd und
schluchzend ihn anspricht: Wenn Ihr ein Mensch seid, so erbarmt
Euch eines Unglücklichen! Rasch umgewendet, erblick! der Graz
ein Mädchen, das bittend ihm die Hände entgegenstreckt. Die
T.inkelhei! der Nack't !ietz nichts Einzelnes unterscheiden ne
Kleiduna schien ärmlich, Hals und Arme schimmerten weiß durch
die Nacht. Der Gras folgte der Bittenden. Zehn schritte ge-
gangen, iritt sic in exne Hütte, Star;chen8ky folgt, und bald steht
er mit ihr allein auf dem dunkeln Flur. Eine warme, >vcick>c
Hand ergreift die seinige. — ..Seid Ihr Ordensritter ' unterbrach
sich der Mönch, z>r dem jüngeren der fremden gewendet. "WaS
bedeutet da? Kreuz auf Eurem Mantel?" — &"1 Malteser,
entgegnete dieser. — „Ihr auchwendete der Mönch sieb zum
zweiten. — „Keineswegs," war die Antwort. — „Habt Ihr Weib
und Kinder?" — „Beides hatt' idi nie. — ..Wie alt ie>d Ihr -
— „Fiinfundvierzig." — „So! so!" murmelte koftsnickend der
Möncki. Dann fuhr er fort:

„Ein bis dahin ungekaunteö Gefühl ergriff den Grafen bei
der Berührung der warmen Hand. Sie erzäh.en ein morgen-
ländisches Bkärchen von einem, dem plötzlich die Gabe verliehen
ward, die Sprache der Bögel uirb anderer Naturwesen zu ver-
stehen, und der nun, im Schatten liegend am BacheSrand, mit
freudigem Erstaunen ringe um iich überall Wort und £tnn ver-
nahm. ivo er vorher nur Geräusch gehört und Laute, -so erging
er- dem Grasen. Eine neue Welt stand vor ihm auf, und bebend
folgte er seiner Führerin, die eine kleine Tür öffnete um mi.
ihm in ein niederes, schwacherlenchstetes Zimmer trat.

„Ter erste Strahl des Lichtes fiel auf daS Blädaiem «tar-
kchenSkvS innerstes Wesen jubelte auf, daß die Wirklichkeit ge-
halten, was die Ahnung versprach. DaS Mädchen war schon, neon
in jedem Betracht. Schwarze Locken ringelten stell »m snrn
und Nacken lind erhoben, mit der gleichgefärbten Wimper, bis
«um Sonderbaren den Reiz der hellblau strahlenden AugeS. Der

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 203.

Mittwoch, Den 30. August 1010.

Mund mit üppig aufgeworfenen, beinahe zu hochroten Lippen
ward keineswegs durch eine kleine Narbe entstellt, die, als schmale,
weißlich gefärbte Linie schräg ablväris lausend, sich in den
Karmin der Oberlippe verlor. Grübchen in Kinn und Wangen;
Stirn und Nase, wie vielleicht gerade der Maler sie nicht denkt,
wie sie aber meinen Landsmänninnen wohl sieben, vollendeten
den Ausdruck de« reizenden Köpfchens unb standen in schönem
Einklänge mit den Formen eines zugleich schlank und voll ge-
bauten Körpers, deffen üppige Schönheit die ärmliche Hülle mehr
erhob als verbarg. — Nicht wahr, davon wißt Ihr nichts,
Malteser? Ja, ja, bei dem alten Mönch rappelt'8 einmal wieder!
Laßt uns noch eins trinken! — So, unb nun gut

„Der Gras stand verloren im An schauen des Mädchen» unb
bemerkte kaum, daß in einem Winkel der Hütte, auf moderndes
Stroh gebettet, einen zerrißenen Sattel statt des Kissens unter
dem Kopse, mit Lumpen bedeckt, die Jammergestalt eines alten
Mannes lag, der jetzt die Hand an? seinen ärmlichen Hüllen
bervorstrecktc und mit erloschener Stimme fragte: Bist Du's.
Elga? Wen bringst Du mit da? — Hier der Unglückliche, sprach
das INädchen zu Starschenskv gewendet, für den ich, durch äußerste
Not getrieben, Euer Mitleid ansprach. Er ist mein Vater, ein
Edelmann von altem Stamm und Adel, durch Verfolgungen bis
hierher gebracht. — Damit ging sie bin, unb am Lager de?
Greise? niedergekauert, fud>:e sic durch Zurechttücken und Auv-
breiten in die Lumpen, die ihn bebedkn, einen Schein von An-
ständigkeit und Ordnung zu bringen.

..Der Graf trat näher. Er erfuhr die Geschichte. Der vor
ihm lag. war ber Starost von Laschek. Er unb seine zwei Söhne
batten sich ni politische Verbindungen cingelaffen, die daS Vater-
land mißbilligte. Ihre Anschläge wurden entdeckt. Die beiden
Söhne samt einigen Unvorsichtigen, bie mit ihnen gemeine Sache
gemacht, traf Verbannung; der Vater, seiner Güter beraubt, war
im Elenb.

„Im ersten Augenblicke, als Starschenskv den Namen Lasehek
hörte, wußte er auch schon, daß die Sage de? Unglücklichen nicht
ganz unverschuldet war. Denn, wenn er auch einer unmittel-
baren Teilnahme an ben Anschlägen seiner Söhne nicht geradezu
überwiesen werden konnte, so hatte er doch durch Leichtsinn in der
Jugend unb üble Wirtschaft im vorgerückten Alter seinen Söhnen
bie rechtlichen Wege des Emporkornmenk schufierig unb Wagnisse
willkommen gemacht. All dies war dem Grafen nicht verborgen.
Aber c3 galt, einen Unglücklichen zu retten, unb Elga? Vater
hatte ben bereiftesten Fürsprecher ber dem Entbrannten für ferne
Tockter.

„Laschet wurde in eine anständige Wohnung gebracht, er und

seine Tochter mit dem Notwendigen versehen. Starschewskv ber-
wendete seinen Einfluß, feine Verbindungen, er ließ sich bis zu
Geld und Geschenken herab, um die Wiederherstellung des Ent-
setzten, die Rückberufung der Verbannten zu erwirken. Glück-
licherweise waren bie äußeren Verhältnisse längst vorüber, welche
die Anschläge jener Unvorsichtigen gefährlich gemacht batten. Ver-
zeihung ward bewilligt, die Verwiesenen rüsteten sich zur Heim-
kehr. Mehrer« der Unglücksgenoffen hatten, ihrem Leichtsinne
treu, Dienste in fremden Landen genommen; nur Laschet? beide
Söhne und ein entfernter Verwandter de» Hause», OginSkv ge-
nannt, machten Gebrauch von der schwer erlangten Erlaubn:».
TfigNch erwartete man ihr« Ankunft.

„Die Wiedergabe von Laschek» eingezogenen Gütern zeigte
sich indes als toenig Nutzen bringend. Täglich erschienen neue
Gläubiger. Hauptstock unb rückständige Zinsen verschlangen weit
den Wert de» vorhandener. UnbcUveglichen. Starschenskv trat
in» Mittel, bezahlte, verschuldet« seine eigenen Güter unb konnte
dennoch kaum einen geringen Rest bet Stammbesitzungen al»
Pfropftet» für die Zukunft retten.

„Glücklicher schien er mittlerweile in seinen Bewerbungen
um Elga? Herz Al» das Mädchen sich zum ersten Lllale wieder
in anständigen Kleidern erblickte, flog sie ihm beim Eintritt« auf«
schreiend entgegen, und ein lange nachge fühltet Kuh von ihren
brennende» Lippen lohnte feine Vorsorge, sein Bemühen. Dieser
erste Kuß Hieb freilich vorderhand auch der letzte, nichtsdesto-
weniger durste sich aber doch Starschensky mit der Hoffnung
schmeicheln, ihrem Herzen nicht gleichgültig zu sein. Sie toar
gern in seiner Gesellschaft, sie bemerkte uns empfand seine Ab-
wesenheit. Oft überraschte er ihr Auger, bat gedankenvoll und
betvachtenb auf ihn geheftet war; ja «finge Male konnte er nur
durch schnell«? Zurückziehen verhindere baß nicht ein .Kuß. den
er gar zu gerne seinen Lippen gegönnt hatte, auf seine Hand
gedeckt wurde. Er war voll ber schönsten .Hoffnungen. Dock
mit einem Male änberte sich bie Szene. Elga warb düster
unb nachdenkend. Wenn sonst ihre Neigung für Zerstreuungen,
für Kleiderzier unb Lebensgenuß sich aufs bestimmteste auSsprach
unb manchmal hart an die Grenze bc? Zuviel zu streifen schien,
so mied sie die Gesellschaft; streitende Gedanken jagten ihre
Wolken über bie schöngeglättete Stirne; da? getrübte Auge sprach
von Tränen, unb nicht selten drängte ich ein einzelner der
störenden Gäste unter ber schnell gestärkten Wimper hervor.
Starsehenskv bemerkte, wie der Vater sie bann ernst. Beinahe
drohend anblickte unb eine erkünstelt Heiterkeit das Bestreben
des Mädchen» bezei.-r.etc, einen heimlichen Kummer zu unter-
drücken. Einmal, rasch durchs Vorgemach auf die Türe des

Empfangszimmers zuschreitend, hörte StarichenSky die Stimme
de? otaroften, der auf? heftigste erzürn! schien und sich sogar
ziemlich gemeiner Ausdrücke bediente. Der Graf öffnete die
Türe und sah sich rings um, erblickte aber fein drittes, nur bie
Tochter, die nicht iveinend unb höchst erhitzt, vom Vater abge-
kehrt, im Fenster stand. Ihr mußten jene Scheltwort« gegolten
haben. Da ward ag fester Entschluß in der Seele be» Grafen,
durch eine rasche Werbung um Ekgas Hand der marternden Un-
gewißheit de» Verhältniffe? ein Ende zu machen.

„Während er nch kurze Zeit zur Ausführung diese» Vor-
satzes nahm und Elga» vorige Hciterkeft nach und nach znrück-
kehrte, langten die ruft der Verbannung heimberufenen Singe«
hörigen an. Elga schien weniger Freude über ben Wiederl-esitz
ber so lange entbehrten Brüber zu empfinden, als ber Graf
vorausgesetzt hatte. Sim ausfallenbsten aber war ihre schroffe
Kälte, um es nicht Härte zu nennen, gegen den Gefährten von
ihrer Brüder Scmild und Sttafe, ben armen Vetter OginSky,
den sie kaum eine» Blicke» toürbigte. Gut gebaut und wohl aus-
sehend, wie er war, schien er eine solche Abneigung durch nichts
zu betbienen; vielmehr war in seinem, beinahe zu unterroürfigem
Benehmen bar- Streben sichtbar, sich um bie gute Meinung von
jebermann zu bewerben. Keine Härte konnte ihn aufbringen;
nur schien ihm freilich jede Gelegenheit erwünscht, sich ber beinahe
verächtlichen Behandlung Elgas zu entziehen. Zuletzt verschwand
er ganz, und niemand tinißte, wo er hingekommen war.

■ i-rtf-tsima folgt*

Runst, Wissenschaft unö Leben.

Bolks-Porstelluufi im Thalia-Theatcr.

Am nächsten Montag wird Gerhart Hauptmanns „Rose
Bernd" mit Eenta Brü in der Titelrolle gespielt. VorzugSkarten
für untere Leser, Partei- und Gcwerkschaftsangebörige find ,u den
bckannlcn Preisen von Donnerstag ab au unserer Theaterkasse,
Fehlandsttaße 11. in ber Expedition, parterre lins», nur in ber
Zeit von 10 hi» 12 Uhr vormittag» und von 4 bis
6 Uhr nachmittags zu habe».

Ltadtthcater Hamburg iittb Altona. „Der Herr vo»
oben", ein uei.cS Werk von Heinrich Jlgcnfiein (dem durch
..'Kammermusik" bekannten Luüspieldicht-r>, das am 10. August in
B j Elster uiiur großen Erfolg feine Uraufführung erlebte, ist von
Tr.Loewenfeld für die Hamburg-Altonaer Stadttheater erworben worden.
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Verkauf auf ^reibauk

^leifchkartcu.
Nr. 2101 biS 4200.

Nr. 2101—2500 Don 6t—7j llhr
, 2501—2900 , 71—Bi ,

8'/,—» llhr Panse.
Nr. 2901—3300 von 9—10 Uhr

. 3301—3650 , 10—11 .
, 3651—4000 , 11—12 ,
, 4001-4200 , 12— 1 .

Hamburger Freibank G.m.b.H.
Pcrkanseistelle Lternsttasje.

(f S wird dringend ersucht, genau zur
angegebenen Tageszeit zu sommert,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr stattfinden kann.

Schmeinefleisch-Bezugskarten sind
initzubringen.

fielen heute Mark

Aus der geteilten Prämie von Mark

50000

Mark 250.- auf Nr. 37206Vmit dem Gewinn von

in meine Glücks-Kollekte.

/. los N. 2.50, '/. los M. 1.25,7, los M. 10

Carl Heintze

55868

56578

57561

57571

62234

63656

Nummern:

50287

51743

51782

65427 78407 93734

71042 89443

71105 92472

Ferner je 250 M. auf folgende

4058 17874 26709 37022

8953 22575 31734 37054

17422 26000 33673 43877

Klasse 348. Hamburger Staats-Lotterie

11. und 13. Oktober 1916) empfehle Lose zu Planpreisen:

Zur ersten

(Ziehung

Haupikollekteur

Alstertor 14. Reeperbahn 137. Hamburgerstr. 10. Eimsb. Chaussee 15.

2000 Mark auf Nr. 5379V,

Kriegsaufschlaff.

GalemAleikum

__ (Hohimund 5 f udj—

Golem Golö
(üoldmundstuckj

Zigaretten.

10887
11129
11419
13171

75
17035
17947
18848
18928

Mark

Mark

Mark

Nr.

Nr.

Nr.

iniährigen-lnstitut

Der Dorkand

302000m.»

JK, 1 55

3502aus

auf

807Z58auf

sowie außerdem folgcnbe Haitvlgewinne:

80000 Mark Mrbeitsmarkt

Die richtige Bezugsquelle!

«50 Mark auf nachstehend« Nummer»:

Di« Mchtigkeit obiger Nummern must die crdnung-ltst« ergeben.

"2 iifi luW

Et.Pauli, Neeverdahn 170.
et. (Store, Lteindamm 57.

ai älimasch., öjühr.Gar., 25,35, 45,
vl 65 .M Wohldorserstr. 8, Laden. ^d)ul)madicr Nlönckcbcrgstraßc 31, I.

$ä* „Miaven

50250

50250

50250

Anmeldungen zu Oktober
schon jetzt erbeten.

28
l«0

Altona, 3 Gälilersplatz 3.
Bettfedern-Reiniiiunfl.

Grösster elektrischer Betrieb.

Bitte genau auf Nr. 3 achten.

gesucht
Quilkboriistr. 18.

91286
94

92717
94013
98041
98538

75116
76160
76221
77240
79234
80723

28
80902
81395

41960
42023
42607
43202
43342
43405

84
46

43650

30486
31835
31909

79
34114
34215

18
34350
37688

43690
44381
45174
45268
46309

45
50164
51839

70

Bettfedern, Daunen, Inletts
v. Einfachsten bis z. Feinsten
zu wirklich billigen Preisen.

Spezial-tteschäft

Großer Burstah 11, „Haus Gertig"

Kautabak
Ad. Mehinei,
Tovrnrleth 49.

HoGWeu-LAchimnltt,
kompl.,At.380u.28O, Sofa in. Umbau
M. 145, lasierte Küchen billig, evtl.
Teil;. Mübelh.Dteinbamm 107.

Garnitnr mit t niban...
Einzelne Sofas
Insriehe-Tisch

Chaiselongue
Ütiir. Kleiderschrank ...
2tiir. Anlileidesrhrauk..
Iiiplomai.-Schreibtisch ..'
kommoden

Konipl. Sehliitieuer...
Konipl. Köche in. Verglas.
Bettstelle mit Pat ent-

rahmen n.lnO.-lalralze

Gesucht tüchtiger
Ulcmpncr- n. Mcchanikergcsclle.

Düppelstrafic 25 A, Hoheluft.

Am Ecklutzzietiuugbtag» 7. «lass» 347. Samburaer Ekaat» Sotkerse wurl
<mt«erbf«fliil)ee »ewinneesnltat Zuteil:

Sonntags geöffnet.

Lieferung frei ins Haus.

Strassenhahn 12, 21, 23, 33, 36.
Hochbahn - Haltestelle Söderstrasse.

Kriegsanleihen nehmen zum
Nennwerte in Zahlung.

süchtige Damenschnciber sucht
4 h au JI., Schlichter,

MWllS AIM. 86.
Höchster Borschuß. Billiger Verfalls.

1 18927
I 20485

■20768
| 22233

24219
27128

71
29260
30247

4S
24
24
38
52

81415 I
81518 !
82249
82598
82799
83983
87211
91135 .
91272 |

auf Nr. 815647s

ferner 3 Teilprämien

3778'2
38849
39713

92
41140

90
92

41459
80

Guneb., Eimsb. «hauffee 22.
Sohel., Hobelustchaussee 25.

c>abak. Stengel lauft jeder Quan,
-t tu in zn höchst.Preisen. Postkarte
genügt. Bever, Schlachterstr. 19.
Kastle Pfund 1,15 frei ins Hans.

iLeMk Der sofort 2 SreLsier, öle auf Leder oder Sora

V bereits geatöeitet öaöen, sowie 2 Hiemeniattler.

W & 60. m. 1. S..

1381
8239

45
3564

67
5200
6161
6955

99

70026
43

70164
70677
71911
72334
73391
74231
75093

5 448
55012
55618
58675
58905

61
59054

57
68283

aufgesetzt mit: Spinat, Ra-
pünzchen , Speise - Herbst-
Rüben, Radies, Rettich, Pe-
tersilien Wurzel, Wintersalat,
.Speisemöbren. Winterhecke-
zwiebeln, ein Paket Saat 35aJ,
10 Pakete X 3, 20 Pakete
JK. 4.50; sie müssen jedoch
jetzt ausgesäet werden.

41462-

Filiale«:

Billb Möbrendamm 40.
I Barmd.,Hambura»rstr.2O.

BotOeteUnno 6et MWMen-MM.

Bis zum Abschluß der Vorarbeiten für die Ausgabe der Reichs-

flcischkarieu werden Anträge auf Umschreibung oder Neuansstellung

von Schweinefleischbezugskarten sowie von Bezugskarten für Mppen

und Knochen nicht mehr entgegcngenommen. Auch Ersatzkarten für

verlorengegangenc Bezugskarten werden bis auf weiteres nicht

abgegeben.

Der Termin, von welchem ab Anträge der genannten Arten

wieder ztigelassen werden können, wird demnächst bekannt gemacht
werden.

Hamburg, den 29. August 1916.

Sie SeMtiou M Handel, SWMl ur.ö Smerde.

„Die sdiwarze Ananas-
Erdbeere“ au* Vierlanden.
Aufsehen erregende Erdbeer-
Neuheit. Der Familie des
König Albert an^eborend.
Die frucht loTHte Erdbeere der
Jetztzeit. IßMt. von aller Welt
bewundert, einen Siegeszug
durch die Länder, jeden Markt
sich im Sturm erobernd. Die
Pflanze macht bis 14 mit.
Riesentriichten überladene
Fruchtstengel. Ein Quartier
von Dreiviertel Morgen gab
jeden Tag drei Zentner Erd-
beeren, festfleLchige, zucker-
süsse , köstlich aromatische
Früchte zum Teil von einer
Grösse, dass man dreimal
zerbeissen muss, ehe man sie
bewältigt. DieschwarzeFarbe.
das lange Transporte und
nasse Witterung aushaltende
feste Fleisch, die ungeheure
Fruchtbarkeit wird die
„schwarze König Albert“
bald zur begehrtesten aller
Erdbeersorten machen. be-
sonders seitens der Markt-
e-ärtner, die Maseenerträge,
Transportfestigkeit, raschen
Absatz von einer neuen Erd-
beersorte verlangen. Wo a ich
die „schwarze Ananas“ auf
dem Markte ausgestellt wurde,
alles griff nur nach ihr und
sie war überall sofort aus-
verkauft. — Die „schwarze
König Albert“ ist ein Find-

ling. ein Findelkind; niemand
weiss recht, wer ihre Eltern
sind, sie war, wievomHimmel
gefallen, plötzlich da. diese
schwarze Prinzessin, auf dem
Felde der Vierländer Erdbeer-

gärtner, zu deren grösster
Verwunderung, und die Vier-
länder nahmen sich dieser

Neugeborenen herzlichst an,
hegten sie und pflegten sie,
und man steht jetzt voll
Verwt nderung vor diesem
schwarzenKönigskinde, dieser
schwarzen Ananas, die bald
durch ihre enormen Erträge
den ganzen Erdbeerbau be-
herrschen wird. — 12 Pflanzen
Jt. 1.75 — 25 Pflanzen JL 3,—,
öOPflanzen.H 5,—.lOOPflanzen
,K. 9,—, 200 Pflanzen Jt. 14—,
1000 Pflanzen Jt 45,—. Die
Aufträge werden der Reihe
nach, in der sie einlauten,
ausgeführt, soweit, wie das
beschränkte Ptianzeninaterial,
da Neuheit. zulä=s f . Ver-
bindlich ist dieses Angebot

bis 13. September.

Blumengärtnereien Peter-
seim -Erfurt. Lieferanten

für Se. Majestät den Deut-

agsi Xi Biti talMSII,

flyluKlJilllu Freifell ^Mergeii, Schulau.

-Rcsncht für auswärts einige

B (Moe tarnet,
die eine Dampsramme zu führe«
verstehen, aus mehrere Monate.

Zu melden: F. H. Schmidt,
Hamburg, Tpitalcrstr. 10, IV.

IMM
jeden Posten

faust Ad. Mehmel,
Dovensleth 49.

Zable Pfund A 1.16, frei in- Hau».

Diese billigen Preise gelten
nur noch bis 1. September.

Jetzt gekaufte Sachen können
frei lagern, ev. bis Kriegsende.

Willkommenste Liebesgabe!

PreisiN r 4 5 6 a io
4 5 6 6 10 12 Pf.dSfÜck

Pu einschließlich Krieqsaufschlaq ^5

M Trustfiei! W

Pf an d’ Lei,,hnn,‘' "W
ridllU st. P„ Kielerstr. 26.

Höchster Vorschuss auf
Wertgegenstände aller Art.

Packleinens^'
Bindfaden, dünn u. dick, nm und
gebraucht, auch hohen Preis.
Smidt, Obcraltenallee 42, Barmbeck.

Versammlung

der Arbeiter nnd Arbeiterinnen der Zignretten-

Lnbriken Hamburgs

Sonnabend, 2. September, abends 8V- Uhr,

im Lokale des Herrn Fr. Ehlers.

Kaiser Wilhelmstr. 46, Ecke Ueustadtrrstraße.

Tages- Ordnung:

M ieiaitüte Her 3nliioen6mtgüng M öle Mellet

iiflö weitem« öet SigmetteninöDlKle

ölet unö au anderen Wen.

Einbern ser:

Tie Ortsverwaltung Hamburg-Altona

des Deutschen Tabakarbeiter-Berbandes.

L L fährt von den St. Pauli - Landunysbrticken

w — Brücke Nr. 3 —

Wochentags: nm. 3 Uhr

Sonntags: mgs, U, nm. 2,4'/-

Gesucht für

Kaimauer-neubau
in Vübcrk Zimmerer (Stundenlohu:
Panbarb. 80/^, äßaffcrarb. 90-4). Zu
meldenbeisBausührerNusnnn.stiibeck,
Baubureau bei ber Eutiner Brücke.

Zwei selbständige erfahrene

Heirnngsmotttettre
gesucht.

Harb arg er Heizungs-Industrie
Harburg (Elbe).

Soziäldeniskratisclier Herein

tiir ien 8. und 10. schlesw.-holst. Reidistagswahlkrais.

Ortsverein Altona.

Mitglieder-Bersammlnng

am Donnerstag, ltl. Augnst, abends 8'/z Uhr,

in den „Blumensälen^, Altona.

ragcs-Orduung:

1, Vortrag. Referent: Genosse K, Frohme.

2 Wahl der Delegierten zur außerordentliche»

Generalversammlung am 10. September.

3. Vereinsangelegenheiten.

Wir suchen tüchtige, im Gas-

lach erfahrene Mechaniker

und Mechaniker-Heller zum

sofortigen Eintritt.

Meldungen täglich von 9—2 Uhr: Kurze Mühren 22, 2. Stock,
Zimmer 50. Lehrbrief, Arbeitszeugnisse. Invalidenkarte,

Meldeschein und Militärpapiere sind miteubringen.

Möbel-Fabrik

HAASE

Gegr. 1871.

Banksstr. 110-131

tawle log*ie:

I schen Kaiser. Dieses Jahrsehr billig: Gemüse - Säme-
reien. Obstbänme, Rosen,

Blumenzwiebeln.

lauptkatalog umsonst. 8
Schwarze Stiefmütterchen,

schwarze Malven , schwarze
Barbatusnell.cn. alle in tief-
stem Schwarz, Paket Samen
35 4, müssen jetzt ausgesäet
werden. Ferner müssen jetzt
die 9 Wintergemüse ausge-
säet werden. Die 9 Winter-

gemüse, wenn jetzt au-gesäet,
füllen Herbst und Winter
Küche und Keller mit Ge-

müse, versorgen Euch, wie
aus einer unerschöpflichen
Vorratskammer. die langen
Wintermonate hindurch >.n-

aus 9lr. 75069 8/s

1OOO M aus Nr. 566738/s I 1OOO M. auf Nr. 985048/«
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